
orre
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und

ertage. BVezugspreis: VPierteljährlich 1,50 M. bezw.
Zurch die Poſt bezogen

geld. Einzelnummer 10Pf.

Feie
Le M. einſchließlich Bringerlshn;Ack enet e. einſchl. La

Fernſprecher Nr. 324.

Rr. 116

Gratisbeilagen
Illuſtriertes Unterhaltaungsblat
Landwirtſch. u. Handelsbetlage
Wiſſenſchaftliches Mongtsblatt

Lotterieliſten Kurszettel

Sonntag den 20. Mai 1917

Anzeigenpreis Für die einſpaltige PetitgeiRaum 25 Pf., im Reklametei e V. Chi
Nachweiſungen 29 Pf. mehr. Platzvorſehrif ohne Ver
ſichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags

rGeſchäſtsſtelle: Oelgrube 9.

43. Jahrg.

Im Mai bisher 500000 Tonnen verſenkt.
Geſteigerte Artilerietätigkeit an der Searpe. Franzöſiſche Angriffe in

der Champagne geſcheitert. Fortdauer der zehnten Jſonzoſchlacht.
Die Scheidemann-Revolution.
Zu dem alten üblen Schlagwort des „Scheide

mann Friedens“ iſt ſeit der Jnterpellationsdebatte
über die Kriegsziele das ebenſo unglückliche Schlag

wort von der „ScheidemannRevolukion“ gekommen.
Es iſt zuzugeben, daß an beiden Schlagworten Herr
Scheidemann keineswegs unſchuldig iſt, und daß im

beſonderen das neue Schreckgeſpenſt von einer Re
volution in Deutſchland nur im beſten Falle durch

eine grobe Fahrläſſtgkeit des Herrn Scheidemann in
Die politiſche Debatte gekommen iſt. Herr Scheide
mann hat bekanntlich in jener Kriegszielerörterung
im Reichstage geſagt, daß, wenn alle unſere Feinde
ns ihrerſeits einen Frieden ohne Annexionen und
riegsentſchädigungen anbiekten würden und Deutſch
and dann dieſes Angebot ablehnen würde dieſe

Ablehnung eine Revolution in Deutſchland J

u 51 eKriegszielen
Deutſchland nicht zurückgegangen ſind, haben ſie erſt

wieder jetzt im engliſchen Unkerhauſe ihre alten Er
oberungspläne gegen Deutſchland von neuem be

Fräftigt. Aber auch abgeſehen von dieſer tatſächlichen
AUnrichtigkeit der Scheidemannſchen Vorausſetzung
Hinſichtlich der Kriegsziele war die ganze Hypotheſe
im geſchichtlichen und ſogialen Sinne eine offenſicht

liche Unmöglichkeit. Wenn aber Herr Scheidemann
nicht nur entgleiſt iſt, ſondern den Satz mit ÜUber
legung herausgebracht hat, ſo hat er in einer un
glaublichen Ahnungsloſigkeit vollkommen überſehen,
Wie ſehr alle Feſchchtlichen, politiſchen und wirtſchaft
lichen Vorausſetzungen für eine Revolution in
Deutſchland fehlen.
ſolutismus und die politiſche Korruption der Re
gierung wie in Rußland. Es fehlt bei uns der un
geheure Untergrund von Ungerechtigkeit und Aus
beutung gegenüber den ärmeren und mittleren Volks
ſchichten wie in Rußland, und es fehlt Gott Lob,
nicht zuletzt, die Verblendung der Regierung dort,
wo es nötig wird, beizeiten mit notwendigen Re
formen revolutionären Möglichkeiten vorzubeugen.

Herr Scheidemann hätte aus der Thevrie ſeiner
eigenen Parkei, von der er allerdings auch ſonſt ſehr
wenig belaſtet iſt, lernen können, daß Revolutionen
überhaupt nicht gemacht werden können, ſondern ſich

aus unendlichen Enkwicklungsreihen herausarbeiten
und in die Wirklichkeit umſetzen. Der Unſug des
Herrn Scheidemann, ein großes Wort höchſt gelaſſen
ausgeſprochen zu haben, Zeigt ſich alſo ſo oſfenbar,
daß das Wort denn auch vom Reichskanzler in ſeiner
Erwiderung nicht beſonders tragiſch genommen zu
werden brauchte Viel tragiſcher nehmen es die po
litiſchen Gegner des Herrn Scheidemann in den Par
teien und in der Preſſe Es iſt indeſſen ſehr durch
ſtchtig, warum ſie dieſe Worke des Herrn Scheide
mann aufbauſchen und noch zu ſeinem Unſinn den
ihrigen hinzukün. Sie wollen mit einen neuen
Mittel ihre alte Abſicht wieder fortſetzen, einen Keil
zwiſchen Monarchie und Volk zu ſchrauben, und ſie
möchten vor allem wieder die ſozialdemokratiſche
Mehrheit, die ſich ſo erfreulich in die nationalen
Pflichten eingereiht hat, iſolieren und ausſchalten.
Dieſe Abſicht der alldeutſchen Hetzer wird am beſten
durchkreuzk, wenn man den Unſinn der Scheidemann
ſchen Drohung ruhig, wie wir es hier wieder gekan
haben, aufgedeckt und dann ſachlich und doch energiſch
zurückweiſt. Wir haben das Herrn Scheidemann

gegenüber

Es fehlen der wahnſinnige Ab

flanke in den Vordergrund des Intereſſes

gegenüber bei ſeiner blutleeren Forderung eines an
erionsloſen Friedens getan und ſind dabei ſogar
von Parteigängern des Herrn Scheidemann unter
ſtützt worden. Namhafte Organe der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe und namhafte Politiker dieſer Partei
haben Herrn Scheidemann wiederholt bezeugt, wie
ungeſchichtlich ſeine Forderung ſei, daß nach dieſem
ungeheuren Weltkriege alles wieder ſo ſein müſſe wie
vor ihm. Jn einigen ſozialdemokratiſchen Blättern
macht ſich jetzt auch gegenüber dem Scheidemannſchen
Wort von der Revolution, wenn auch ſehr leiſe, eine
ähnliche Oppoſttion bemerkbar. Wir möchten im
Intereſſe des Volksganzen wünſchen, daß dieſe Oppo
ſikion wächſt und daß, wie bei der Jlluſton von einem
völlig annexionsloſen Frieden, ſo auch bei der noch
ſtärkeren Jlluſton von der Möglichkeit einer Revo
lution in Deutſchland die eigene Partei des Herrn
Scheidemann in der Zurückweiſung nicht zurückbleibt.

„Englands letzte Friſt: bis zum September.
Stegemann ſchreibt im Berner „Bund“ u. ge:

Wie ſehr die Angriffstätigkeit der deutſchen Unterſeeboote
auf die engliſchen Flanken drückt, zeigt der große Angriff,
den die engliſche Marine auf den weſtlichen Stühpunkt
der deutſchen Unterſeebootsflokte, das ſeit zwei Jahren
ausgebaute Zeebrügge, ausgeführt hat. Offenbar
handelte es ſich um ein groß und ernſt gemeintes Unter
nehmen, zu dem zur See zahlreiche Schiffe und in der
Luft ſtarke Bombardierungsgeſchwader in Bewegung ge
ſetzt worden ſind. Daß das Doppelbombardement Schaden
angerichtet hat, iſt von vornherein anzunehmen. Es fragt
ſteh nur ob die Anlagen ſo ſtark beſchädigt wurden, daß
die Tätigkeit der Unterſeeboote dadurch gehemmt wird.
J jedem Falle iſt nur der am meiſten gusgeſetzte Stütz
punkt der Unterſeebvote getroffen worden, deren Akkions
radius längſt die Ausfahrt aus den alten Heimatshäfen
geſtattet. Man gewinnt jedoch den Eindruck, daß nun
auch die britiſche Marine zum Gegenangriff ſchreitet, um
den Stützpunkten der deutſchen Unterſeeboote zu Leibe zu
gehen, nachdem die Abwehr der Unterſeebootsangriffe ſich
als wirkungslos erwieſen hat. England kämpft
fette nicht weniger um das Ganze, als
Deutſchland und man muß mit einem ſyſtematiſchen
Feldzug gegen die Stützpunkte der deutſchen Unterſeeboote
rechnen, deſſen erſter Akt in dem Überfall auf Zeebrügge
beſtanden hat. An deutſchen Gegenmaßregeln wird es
nicht fehlen. Damit rückt auf beiden Seiten die See

Gelingt es
den Briten nicht, durch rückſichtsloſes Einſetzen ihrer See
und Luftſtreitkräfte die deutſchen Häfen ſo zu beſchädigen,
daß die Verringerung des Frachtraumes durch dieſe oder
andere Maßnahmen wieder auf den alten Stand her
untergedrückt wird, ſo iſt England im September kaum
noch imſtande, den Krieg mit Ausſicht auf Erdauerung
des Erfolges zu Ende zu führen, von der Revolution im
Oſten ganz zu ſchweigen.

Die engliſchen Kriegsziele.
Lord Robert Cecil erinnerte im engliſchen Anterhauſe

guf eine Anfrage an die Erklärungen der Regierung über
die Kriegeziele und ſagte, dieſe ſelten heute
noch ebenſo unverändert. Auf eine Frage, ob die
mit der früheren ruſſiſchen Regierung abge
ſchloſſenen Verträge noch bindend ſeten, ſagte
Cecil, das ſei der Fall ſolange ſie nicht von der
neuen ruſſiſchen Regierung abgeändert

worden ſeen.Bei der Beſprechung der Frage nach Annexionen fragte
Cecil, ob Snovden und ſeine Freunde den Vorſchlag machen

oberungen zum Zwecke der

wollten, daß die Eingeborenen der früheren
deutſchen Kolonien in Afrika der deutſchen
Herrſchaft zurückgegeben werden und daß
Armenien und Syrien weiter unter ktür
küſcher Herrſchaft bleiben ſollten. Er wies
guf ElſaßLothringen, die italieniſche Jrredent und Polen
hin und ſagte, wenn auch Handlungen der Gerechtigkeit
und der Wiederherſtellung nicht wohl ein geeigneter Kriegs

rund ſeien, es dennoch etwas gang anderes ſei, wenn dieſeZiele durch einen Krieg erreicht worden ſeten, zu verlangen

die Früchte dieſer wünſchenswerten Exrrungenſchaften im
Stiche zu laſſen.

Mit Bezug auf die Kriegsentſchädigung fragte Lord
Cecil. Soldes für Belgten, Serbien und

keine r r

Jochter Vöolker, zweitens zur
künſtlich getrennter Völker und du
übertragung von Gebieten zum Zwecke der

W
S

langung ſtraätegtſcher Stellungen, die der
Krieg als notwendig zur Sicherung gegen ſtändige An
griffsluſt erwieſen habe. Er glaube, die Erklärung der
ruſſiſchen Regterung gegen Annexion bezöge ſich auf Er

Ausdehnung des
Landes zur politiſchen und wirtſchaftlichen Macht
erweiterung. And Annexionen in dieſem Sinne würde
keiner der Alliierten durchzuführen oder zu rechtfertigen
bereit ſein. Die früheren Erklärungen der Alliterten über
die eder ine un v ſeien von der ziviliſterten Welt
als bedeutungsvoll für die zukünftige Geſtaltung der inter
nationalen Veziehungen angenommen worden und ein

auf dieſer Baſis wäre der e der die ge
brachten Opfer rechtfertigen würde. Die Reſolution wurde
ohne Abſtimmung verworfen

Die „Hindenburglinie“.
Die fransöſiſchen und engliſchen Heeresberichte ſprechen

bei den gegenwärligen Kämpfen ſtets von einer „Hinden
burglinie“, die ſie an einzelnen Stellen eingedrückt, an
anderer, wie bei Fresnoy, durchbrochen haben wollen.
Sie haben dieſen Namen offenbar in der Abſicht gewählt,
bei den Völkern der Entente und bei den Neutralen den
Eindruck zu erwecken, als ob dieſe mit dem Namen des
deutſchen Generalfeldmarſchalls bezeichnete Linie das
wichtigſte und letzte deutſche Bollwerk ſei, um das ſich
ähnlich wie um eine Feſtung die Entſcheidungskämpfe ab
ſpielen. Die Bedeutung der jetzigen Kämpfe ſoll dadurch
betont werden, errungene Erfolge ſollen vergrößert, er
littene Niederlagen verkleinert werden. Demgegenüber
ſei feſtgeſtellt daß es eine Hindenburglinie nicht gibt
wenn man nicht ſämtliche auf Anordnung des Feldmar
ſchalls v. Hindenburg angelegten Stellungsſyſteme, die ſich
in tiefer Zone und breiten Gürkteln hintereinander er
ſtrecken, Hindenburglinie nennen will.

Chinas Teilnahme am Kriege gegen Deutſchland
Nach dem „Allgemeen Handelsblad“ meldet „Morning

Poſt aus Tienktfin vom 14. Mai, daß das Kabinett
mit Ausnahme von zwei oder drei Miniſtern beſchloſſen
Hat, das Parlament um eine ſofortige Entſchei
dung zur Frage der Teil nahme am Kriege
gegen Deutſchland zu erſuchen

Die Kämpfe an der Weſtfront
Ueber den Fortgang der Schlachten

liegen heute nur folgende Ausführungen vor
Am 16. Mai Uhr früh brachten thüringiſche

Regimenker in ſiegreichem Vorſtoße Dorf und Bahn
e Roenx in ihre Hand. Gegenüber den Angriffen über
legener engliſcher Kräfte gingen die vorgedrungenen
Sturmtrupen an den Oſtrand des Dorfes zurück, den ſie
gegenüber mehrmaligen heftigen Wiedereroberungsver
ſuchen hielten. Die engliſchen Angriffe pflanzten ſich bis
in die Gegend Gavrelle ſort, ſcheiterten jedoch unker
blutigen Verluſten für den Angreiſfer. Südweſtlich von



Oppy kam ein geplanter engliſcher Vorſtoß nichtW Brmenns da die angefüllten feindlichen Gräben
rechtzeitig unter Vernichtungsfener genommenworden waren. Auf gleiche Weiſe beabſichtigte Angriffe
ſüdlich der Scarpe wurden unterbunden Am Abend
des 16. kam es ſüdweſtlich von Riencourt zu Jnfan
teriekämpfen, wo die Engländer nach ſchwerem Artillerie
vorbereitungsſeuer auf einer Front von faſt 3 Kilometern
einen vergeblichen Vorſtoß verſuchten

Ein Handſtreich zur Verbeſſerung der deutſchen Linie
in Gegend Vanxaillon Laffaux hatte vollen Erfolg.
Jm erſten Anlauf wurden gegen 300 Meter Gelände ge
wonnen Die dabei gemachten 248 Gefangenen, darunter
3 Offiziere, gehören 5 Regimentern zweier verſchiedenen
Diviſionen an. Wütende franzöſiſche Gegenſtöße hatten
lediglich den Erfolg, die genommene Linie in der Mitte
etwas zurückzudrücken. Ein weiterer deutſcher
Er folg wurde öſtlich der La Royere Ferme er
ielt, wo beim Verſchieben der deutſchen Linie und derBeſehung eines Waldſtückes 20 Gefangene eingebracht

Nördlich Tahurewurden. machten die Franzoſeneinen vergeblichen Verſuch, nach Artillerievorbereitung
in die deutſchen Gräben einzudringen.

Sämtliche franzöſiſchen Urlanber zurück an die Front.
Schweizer Korreſpondenzmeldungen aus Paris zufolge

berichtet „Victoire“, daß ſämtliche Urlauber der
in Paris ſich aufhaltenden Angehörigen des Heeres am
13. Mai telegraphiſch an die Front zurückberufen
worden ſind.

Franzöſiſcher Ruf nach amerikaniſcher Hilfe.
„Daily Telegraph“ meldet aus New York: Die „New

York Times veröffentlichen ein Telegramm des franzö
iſchen Generals Petain, in dem er die e
egierung erſucht, die gmerikaniſchen Jreiwil-

ligen ſchon innerhalb drei Mongke nach Frank
re ich zu ſenden, wo ſie durch Franzoſen inkenſiv aus
ebildet werden ſollen. Die Ausbildung von Offizieren
ſei von beſonderer Wichtigkeit. Es müßten Offiziere
für mindeſtens 100 Diviſionen ausgebildet werden.

Dünkirchen und Calais
Aus Dünkirchen wird berichtet, daß der engliſche

Kommandant der Feſtung von Dünkirchen die Räumung
der Stadt von Frauen und Kindern beſohlen hat. Die
letzte Beſchießung der Feſtung durch die deutſchen Flieger
habe bedeutenden Schaden verurſacht

Sicheren Nachrichten zufolge iſt die Stimmung Der
Bevölkerung im engliſchen Nordfrankreich der en gliſchen Beſathung mehr als überdrüſſig. All
gemein iſt die Uberzeugung verbreitet, daß der Engländer
an der Länge des Krieges und an allem Unglück ſchuld iſt.
Ein am 19. Mai bei Montrichard von den Deutſchen ge
fangener Angehöriger der 2. Territorial 47 erklärte, daß
man in Frankreich den engliſchen Bundesgenoſſen kein
Vertrauen mehr entgegenbringe, da die Engländer bloß
m ſich arbeiteken. An die Rückgabe von Calais an die
Franzoſen glaubt in Frankreich niemand.

ſterreichiſch u n gar iſ che Heeresbericht
lautet:

Die Jſonzoſchlacht dauert an. Die Höhe Kuk
ſüdöſtlich von Plavag wurde geſtern früh nach zweitägigen
wechſelvollen mit größter Erbitterung geführten Kämpfen
aufgegeben. Unſere Truppen ſetzten ſich einige hundert
Meter öſtlich des Berges feſt. Im Gebiet von Gör z
herrſchte tagsüber auffallende Ruhe. Nach Einbruch der
Dunkelheit ſtürmte der Feind auf jedwede Artillerievor
bereitung verzichtend, plötzlich in dichten Maſſen aus ſeinen
Gräben hervor. Alle ſei
Linien e zu faſſen, ſcheiterten an der kaltblütigen Ab
wehr unſerer braven Truppen. Heute früh unternahm der
Feind einen ſtarken Vorſtoß gegen den Monte Santo.
Die Verteidiger warfen ihn im Nahkampf herab. Seit
Beginn der Jnfanterieſchlacht führten wir über 3000 Ge
fangene zurück. Jm Flitſcher- und Plöcken- Gebiet
er in Südtirol ſteigerten die Jtaliener ihr Geſchütz

euer.
Aus dem Kriegspreſſeguartier wird vom 18. Mai abends

mitgeteilt: Jm e nitt Plava- Wippachtalwurde auch heute erbittert gekämpft. Der Feind
vermochte Rirgends Erſolge zu erzielen

Aus Wien wird weiter gemeldet
Der neue Tag der 10. Jſonzoſchlacht gab

ſeinen Vorgängern an Heftigkeit und Er
bitterung der Kämpfe nicht nach Wieder
warfen die Jtaliener dichte, vielgliedrige Maſſen gegen
unſere Stellung vor. Und obwohl ſie alle ihre An
ſtrengungen ſowohl infanteriſtiſch als artilleriſtiſch in un
erhörtem Maße geſteigert hahten, konnten ſie doch nicht
hindern, daß auch der fünfte Tag der jetzt tobenden
Jſonzoſchlacht mit einem vollen Erfolg der öſterreichiſch
ungariſchen Waffen endete

General Cadorna fährt in ſeinem Bericht fort, von
ghücklichen Erfobgen zu ſprechen.

Die e u aller der Re rnaheſtehenden Blätter über die Zugeſtändniſſe, die
Jtälien von England und Frankreich in Kleinaſten er
wartet, laſſen erkennen, daß die Bevölkerung auf eine

AÄnderung der Kriegsziele
vorbereitet werden ſoll. Es iſt bemerkenswert, daß die
Be der Jrredentiſten, die Trieſt und dasDrentino für Jtalien beanſpruchen, nicht mehr unter
ſtrichen werden.

Vom Balkankriegsſchauplatz
über die Kämpfe in Mazedonien

wird unterm 17. Mai aus Berlin berichtet. Seit dem
letzten großen deutſch- bulgariſchen Siege im Cerna
bo gen beſchränkte ſich der Gegner an dieſer Stelle der
Front auf das Artilleriefener, das im Laufe des 16. Mat
zu großer Stärke anſchwoll. Nordweſtlich und nördlich
von Mon agſtir brachen am Morgen des 16. Mai fran
öſiſche Angriffswellen gegen das Höhengelände vor.Kuch hier führte wiederum das neue Syſtem der

ehaſtiſfchen Verteidigung in der tiefge

italseniſchen en

eine Anſtrengungen, in unſeren

liederten vorbereiteten Zone zu vollem
r folge. Nachdem die Franzoſen in einer Breite von

einigen hundert Metern in die erſte Stellung einge
drungen waren, traf ſie die volle Wucht eines ſofort an
geſehten, ſchneidig durchgeführten bulgariſchen Gegen
ſtoßes, der ſie aus allen Gräben wieder hinauswarf. Vier
Offiziere und 70 Mann blieben als Gefangene in der
Hand der Bulgaren Gegen Abend verſuchten die Fran
zoſen nach kurzer Artillerievorbereitung einen Teil der
Crveng Stenga, weſtlich von Monaſtir, überraſchend
anzugreifen Es gelang ihnen, in 200 Meter Breite in
die erſte Stellung einzudringen. Aber wiederum hielt ſie
ein deutſchebulgariſcher Gegenſtoß an, der
fle aus allen genommenen Gräben warf und
die ganze Stellung reſtlos wieder in die Hand der Ver
bündeten brachte Noch einmal verſuchten die e
einen Angriff, der wiederum abgewieſen wurde. Jhre
Verluſte ſind ſchwer, das Vor feld iſt mit toten
Franzoſen uüberſfäk.

Die „Neue Zürcher Zig.“ berichtet aus Mailand: Der
Londoner Korreſpondent des „Corriere della Sera“ be
richtet, daß ein durchgreifender Erfolg der
Verbündeten in Mazedonien für faſt ausſichts
los gehalten wird, da der Feind über zahlenmäßig über
legene Kräfte und ſtarke Stellungen verfügt.

Nach in Malmb eingetroffenen Pariſer Berichten gibt
man ſich dort in militäriſchen Kreiſen keinerlei Täuſchung
darüber hin, daß die mit größtem Menſchen und Mate
riglaufwande eingeleitete Durchbruchsaktion Sarrails
vollſtändig geſcheitert iſt.

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Kaukaſusfront: Jm Zentrum und auf dem
rechten Flügel wurden mehrere kleine überfallsverſuche
des Feindes abgewieſen. Auf dem linken Flügel wir
kungsloſes ruſſiſches Artilleriefeuer.

Singifront: Eine unſerer Erkundungsabteilungen
drang bis zu den feindlichen Stellungen vor, durchſchmitt
die Drahthinderniſſe und bewarf die feindlichen Gräben
mit Handgrangken und og ſich ohne Verluſte wertvolle
Nachrichten heimbringend, zurück. Am 16. Mai brachte
einer unſerer Flieger ein feindliches Flugzeug zum Ab
ſturz hinter den feindlichen Linien Am 15. Mai beſchoß
ein engliſcher Kreuzer unſere Stellungen bei Ga za ohne
Schaden anzurichten.

eVom Seekriege.
Neue ſtattliche U-BootBente,

Einſchließlich der geſtern im Depeſchenteil gemeldeten
neuen Beute wurden bisher im Mai vom deutſchen Ad
miralſtab insgeſammt 502 400 Tonnen als verſenkt gemeldet
Jn der gleichen Zeit des April waren auf Grund der
Einzebmeldungen erſt wenig

ähl der i Neb rſt b
reſſen we

Nach den heute vorliegenden Nachrichten ſind wiederum
zwanzig Schiffe verſchiedener Nattonglitätszugehörigkett
verſenkt worden.

Nach zuverläſſigen Nachrichten gus England wurden
durch den

letzten Angriff auf Dover
ſchwere Beſchädigungen auf den verſchie
denen Docks verurſacht, wo für die Flotte Lebensmittel
gufgeſtapelt ſind. Der größte Schaden iſt beim Löſchen
des Brandes erwachſen. Die meiſten Geſchoſſe fielen
zwiſchen Rearnſey und Dover und vernichteten einen Flug
zeugſchuppen mit drei Flugzeugen. Zwei Torpedo-
bo o ke wurden zum Sinken gebracht. Eines der
Boote hielt ſich lange genug über Waſſer, um die Be
ſatzung in Sicherheit zu bringen. Trotzdem waren die
Verluſte auch auf anderen Schiffen beträchtlich, die am
Gefecht beteiligt waren. Man ſpricht von 150 bis 200
Toten und ebenſovlel Verwundeten Unter
den gefallenen Seeoffigieren befand ſich auch Kapitän
Steel, deſſen Bruder, Leutnant Steel kürzlich als Flieger
gefallen iſt, beide ſind Neffen Lloyd Georges

Eine böswillige freie Erfindung
Wie Berlinske Tidende“ aus Chriſtiania meldet, habe

es dort allgemeine Entrüſtung hervorgerufen, daß
deutſche Boote in der Nordſee in letzter Zeit
häufig als Fiſchdampfer verkleidet und mit Not
lag ge gefahren ſind, wodurch ſie den Anſchein von
Seenot hätten hervorrufen wollen Wenn norwegiſ
Schiffe dann herbeigeeilt wären ſeien ſie zum Dank fürihre Berxeitwilligkeit, Hilfe zu a verſenkt worden

Wie das W. T. B. an zuſtändiger Stelle erfährt be
ruhen dieſe Ausſtreuungen der Berlinske Tidende ins

beſondere die niedrige Unterſtellung, daß unſere ABoote
die Notkflagge zu Zwecken der Täuſchung benutzen, auf
böswilliger freier Erfindu i Solchen in den
Augen jedes Seemannes erbärmlichen Verſuch buche man
getroſt auf anderer Seite.

Aus London wird gemeldet
Eine Flottille von Zerſtörern der Vereinigten Staaten

iſt kürzlich in Engkändeingetroffen, um bei der
Führung des Krieges mit unſeren Seeſtreitkräften zu
ſammenzu arbeiten. Konteradmiral Simms hat den
Oberbefehl über alle nach europäiſchen Gewäſſern ent
ſandten Seeſtreitkräfte der Vereinigten Stagten, und eriſt in täglicher Berührung mit dem Chef des Admirale
ſtabes. Die Dienſte, die die Schiffe der Vereinigten
Staaten der Sache der Allikerten leiſten, ſind von größtem
Werte und werden voll anerkannt

Die Revolution in Rußland
Die Miniſterkriſis

iſt noch nicht gelöſt.
Wie dem Reuterſchen Buregu aus Petersburg ge

meldet wird, kam nach Verhandlungen, die den ganzen
Tag über dauerten, eine Einigung zwiſchen dem

hr als 400 000 Tonnen ge
nderſtell

Vollziehwngsausſchuß des Arbeiter und
Soldatenrates und der proviſoriſchen Re
gierung zuſtande. Letztere wird darüber Näheres
öffentlich bekannt geben. Drei demokratiſche und natio
nale Sozialiſten werden in das neue Kabinett eintreten.

über die Gegenſtrömungen in Rußland
ſchreibt die „V. Z.“, daß es am 8. und 4. Mai in nicht
weniger als 19 großen Städten zu gewaltigen
Demonſtrationen gegen die Einſtweilige Regierung
und teilweiſe auch gegen die derzeitigen revolutionären
Zuſtände überhaupt gekommen ſei. Beſonders charakte
riſtiſch waren die Vorgänge in Moskau

Das Generalsſterben.
Reuter meldet: Kurz bevor Gutſchkow ſeine Ent

laſſung anbot, ſuchten die Generäle Bruſſilow und
Gurko ihre Entlaſſung nach. über ihre Ent
laſſungsgeſuche ſoll nach der Ernennung von Gutſchkows
Nachfolger entſchieden werden.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet, daß General
ſtabschef Alexejew die Abſicht habe, zurückzutreten.

Die Vereinigten Staaten
haben Rußland eine erſte Anleihe von 100 Mil
lionen Dollar gewährt.

Am 8. Mai krafen die Befehlshaber der ver
ſchiedenen Fronten in Petersburg ein, die über die

Zuſtände bei der Armee
Bericht erſtakteken. Die Befehlshaber erklärten, daß die
Bildung eines Koglitionsminiſteriums notwendig ſei, dasdurch energiſche Maßnahmen zur Wiederherſtellung der

Manneszucht und Schlagfertigkeit der Armee beizutragen
abe. Sie betonten ferner, daß eine Ernennung Ke

Tenſkis von der Armee ſehr günſtig gufgenommen wer
den und große Begeiſterung hervorrufen werde, da ſKereenſki großer Volkstümlichkeit unter den Soldaten e
freue.

Politiſche Aberſicht.
SſterreichUngarn. Der Kaiſer richtete folgendes

Telegramm an Admiral Hfegovan: Schneidig geführte
Einheiten meiner Flotte haben die ihnen jüngſt über
tragene Aufgabe erfolgreich gelöſt, dem Feinde erhebliche
Verluſte zugefügt und gegeigth wie echter Seemannsgeiſt
ſich auch gegen einen an Zahl überlegenen Gegner zur
Geltung zu bringen vermag. Wenn ich Jhnen, lieber Ad
miral Hfegovan, heute in Anerkennung hervorragender
Leiſtungen vor dein Feinde meinen Orden der Eiſernen
Krone Erſter Klaſſe mit der Kriegsdekoration und Schwer
tern verleihe, ſo möge in dieſer Auszeichnung ihres Kom
mandanten auch meine gange Flokte erkennen, wie ehr ich
mit ihr zufrieden bin. Von Herzen danke ich allen meinen
e Seelenten. Ich erflehe für ſie Gottes reichſten
Segen

England. General Sim uts hielt auf dem Bankett,
das ihm zu Ehren von Mitgliedern des Ober- und Unter
hauſes gegeben wurde, eine Rede, in der u. g ſagte Unſer
Reich t zerfallen, wenn wir
en Ve

V W kä m icht um make-riellen Gewinn und nicht um Land gewinn
ſondern um die zukünftige Sicherheit unſerer
Verbin dunge n. Dieſes engliſche Eingeſtändnis, das
viel beſcheidener klingt, als frühere Vernichtungsgiele, iſt
immerhin bemerkenswert. Eine neue Verordnung des
engliſchen Nahrungsmittelkontrolleurs vom I. Mat
ſchreibt eine eingehende Neugeſtaltun g für de

erwendung von Körnerfrucht be erP ferdefütterung je nach dem Grade der Verwen
dung der Pferde vor. Luxuspferde ſind künftig von der
Körnerfruchtfütterung gänzlich ausgeſchloſſen. Der Ge
neraldirektor für ſparſame Lebensmittelwirtſchaft, Ken
nedy Jomes, ſchreibt in einem zur Einſchränkung
des Broktgenuſſes aufrufenden Bericht Die Lage
i ſo, daß unſere Kornernte erſt ſpät ſtattfindet und wahr
ſcheinlich hinter der vorjährigen zurückbleiben wird.
Zwiſchen jetzt und dem Heitpunkt, zu dem wir aus dem
neuen heimiſchen Korn u backen vermögen, kann nach
Ausweis der Statiſtik ein Brokmangel eintreten.

Dentsch lang
Selegramme des Kaiſers und Kanzlers Die Ar-

beiter Kongreßverſammlung, die am 6. Mat
in Eſſen tagke, hat auf ihre Begrüßungsdepeſchen an den
Kaiſer und den Reichskanzler folgende Antworttelegramme
exhalten: Seine en der Kaiſer und König laſſen den
chriſtlichenativnalen Arbeikerorganiſationen eſtdeutſch
lands für den Huldigungsgruß und das Gelöbnis reuer
Mitarbeit an der Verteidigung des Vaterlandes bis zum
ſiegreichen Ende beſtens danken. Geh. Kabinetts
rat v. Valentini Den Verkrauensmännern der chriſt
lichz nationalen e eee e danke ich aufrichtig
für die freundliche telegrahiſche Begrüßung Für die
innere Erneuerung und Geſundheit Deutſchland iſt eine
unerläßliche Vorbedingung die werktätige Mitar
beit eines tüchtigen Arbeiterſtandes er
als vollberechkigkes Glied des Staats

an zen mit allen anderen Ständen wetteifert in der
rbeit des politiſchen wirtſchaftlichen und kulturellen

Lebens Deutſchlands Die Arbeiter ſind zu ſolcher Mit
arbeit bereit und fähig, ſie werden Deutſchland ſiegen
und nach erfolgtem Frieden ſein Haus feſt und wohnlich
ausbauen helfen. v. Bethmann Hollweg

Der Orden Pour le mérite wurde dem Flieger
le wtn an t Lothar e von Richthofen verſehen. Lothar von Richthofen iſt der Bruder des Ritt
metſters Manfred von Richthofen und gehört auch zu deſſen
Kampffliegerſtaffel.

Die Beſprechungen im Hauptquartier. Wie wir
hören, haben ſich außer dem Grafen Czernin auch der
Reichskanzler von Bethmann Hollweg und der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Dr. im mer
mann in das Große Hauptquartier begeben, um die in
Wien begonnenen Beſprechungen weiter fortzuſetzen.

Mecklenburg vor einer Verſaſſung. Das Großherzog
liche Stagtsminiſterium in Schwerin veröffentlicht einen
Erlaß des Großherzogs, in dem es u. a. heißt,
daß eine Anderung der Verhältniſſe die Frage nahelege,
ob nicht der Zeitpunkt gekommen ſei, die Verfaſſung
ver handlungen wieder aufzunehmen. Im
Einvernehmen mit dem Großherzog n Meg enburg-Stree



litz halte es der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
deshalb für erwünſcht, daß beide Regierungen mit ange
ſehenen Perſönlichkeiten der verſchiedenſten Lebensſtel-
lungen, mit den Ständemitgliedern und mit den Ange
hörigen anderer Kreiſe baldtunlichſt zu einer Beſprechung
über die neuen Grundlagen der neuen Verfaſſungsvorlage
zuſammentreten. Er erteile daher dem Stagtsminiſterium
den Auftrag, mit der Strelitzer Regierung ſich wegen der
Einleitung in Verbindung zu ſetzen.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr.
Südekum iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, zum Leut
nant ernannt worden.

Ausban deutſcher Binnenwaſſerſtraßen. Der Diens
tag vom Reichstag in allen drei Leſungen angenommene
Exrgänzungs-Haushaltsplan fordert 12 Mill. Mark für
die Vorarbeiten zum Ausbau von Binnenwaſſerſtraßen.
Davon ſind 700000 Mk. für die Vorarbeiten zum
Donau Main-Kanal, 100000 Mk. für die füd-
weſt deutſchen Waſſerſtraßen das Oberrhein- Pro
jekt ſoll geſondert behandelt werden und 400 000 Mk.
für die Weſer- Elbe- und Oder-Stromgebiete be
ſtimmt.

Die Friedensformel. Unter dieſer überſchrift legt
Reichstagsabg. Dr. Naumann in der „Hilfe“ dar, daß die
Kriegskarte zu ungunſten Rußlands und Frankreichs iſt,
aber zugunſten Englands. Er hält den Sozialdemokraten
vor: „Bei allen ſchwierigen Friedensverhandlungen hat
ſich in aller Vergangenheit das Zurückgreifen auf frühere
Grenzen und Herrſchaften empfohlen, obwohl man ja da
mit meiſt auch alte Kriegsurſachen wieder aufrichtet. Der
Wiener Kongreß ſtand vor hundert Jahren unter der
Loſung der Legitimität, d. h. es ſollte wieder alles ſo
werden, wie es geweſen war. Es iſt nun nicht ohne einen
gewiſſen Reiz, jetzt gerade die Sozialdemokraten als Haupt
vertreter eines ähnlichen konſervativen Grundſatzes auf
tauchen zu ſehen. Sie beweiſen damit ihren hiſtoriſchen
Sinn und treten offen ein in den Ehrenſaal der ſtagts
erhaltenden Kräfte, während vielfach gerade konſervative

noſſen in unwandelbarer gegenſeitiger Treue zuſammen
zuſtehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Mai. Jn der Nacht zum 18. Mai ſind

die Gaſtwirtseheleute Schröder Mansfelder Straße
Nr. 29, von einem unbekannten Mann in ihrem neben
der Schankſtube belegenen Schlafraum überfallen
und mit einem harten Gegenſtand verletzt worden.
Frau Schröder ſchlief mit ihrem Ehemann in einem Bett.
Als ſie früh gegen 4 Uhr erwachte und ſich im Bett auf
richtete, erhielt ſie von hinten einen Schlag mit einem
harten Gegenſtand auf den Kopf. Durch ihre Hilferufe
wurde ihr Ehemann munter, der, als er aus dem Bett
aufgeſprungen war, mit demſelben Gegenſtand ebenfalls
einige Schläge über Kopf und Schulter erhielt. Beide
Eheleute haben dabei mehrere, zum Glück anſcheinend we
niger erhebliche Verletzungen erlitten. Der Eindringling,
von dem eine nähere Beſchreibung zurzeit nicht gegeben
werden kann, flüchtete dann durch ein Fenſter der im
Erdgeſchoß belegenen Gaſtſtube auf die Mansfelder
Straße. Der Schankwirt Schröder verfolgte ihn noch ein
Stück ergebnislos bis zur Eliſabethbrücke und gab auch
zwei Schüſſe aus einem Revolver auf ihn ab, die aber
anſcheinend ihr Ziel ve fehlt haben.

Eiſenberg, 18. Mai. Aus dem Felde trafen vor
einigen Tagen auf dem hieſigen Bahnhof fünf gefüllte
Säcke als ſog. „Paſſagiergut zum Abholen ein.
Abſender und Empfänger waren nicht genannt. Als ein
junges Mädchen namens Lauer aus Pretſchwitz die Sene abholen wollte, wurde erſt eine polizeiliche Unter
ſuchung der Säcke vorgenommen. Sie enthielten nicht
weniger als 92 neue Soldatenhandtücher fürs Feld, drei
wollene Decken, ſechs Sandſäcke, mit Kaffee gefüllt, ferner
weiße Bohnen, Würfelzucker, Graupen, Reis, Grieß,
Nudeln und Tee in größeren Mengen, ein Paar neue

laufende Güterwagen. Die Lokomotive legte ſich auf die
Seite, wodurch der Lokomotivführer und der Heizer nicht
unerheblich verletzt wurden.

Eſchwege a. Werra, 18. Mai. Durch einen Blitz
ſtrahl wurde geſtern der Schafſtall des benachbarten
er Wichmannshauſen getroffen und 120 Schafe
ges ten.
t Brandenburg, 18. Mai. Die beinahe unglaubliche
Tatſache, daß ein einſam Verſtorbener in einem bewohn
ten Hauſe monatelangunbemerkttot in ſeiner
W vhnung liegen kann, hat ſich hier zugetragen. Der
55 Jahre alte Arbeiter Otto Freund wurde, nachdem er
ſeit Februar vermißt worden iſt, tot in ſeiner Wohnung
aufgefunden. Die Hauswirtin, zu der F. damals äußerte,
daß er ſich krank fühle, hatte, als ſie ihn nicht mehr be
merkte, angenommen, daß er ſich ins Krankenhaus be
geben hätte.

J Leipzig, 18. Mai. Die alljährliche Lehrlings
arbeiten Prüfung der Deutſchen Uhrmacher- Vereinigung zu Leipzig, an der ſich Uhr
macherlehrlinge aus allen Teilen des Reiches beteiligten,
zeitigten in dieſem Jahr das bemerkenswerte Ergebnis,
daß als Träger des erſten und dritten Preiſes
weibliche Uhrmacherlehrlinge hervorgingen
Aus der Liſte der preisgekrönten Arbeiten die in der
letzten Nummer der UhrmachereWoche, des Organs der
genannten Vereinigung, veröffentlicht wird, geht außer
dem hervor, daß beſonders die erſte Arbeit in jeder Hin
ſicht ſauber iſt, was auch von den mitgelieferten Zeich
nungen behauptet werden kann. Die andere preisgekrönte
Arbeit eines weiblichen Uhrmacherlehrlings fiel beſonders
durch die Eigenart der gewählten Konſtruktion auf Bei
dem im Uhrmachergewerbe vorhandenen großen Gehilfen
mangel wird der Zuwachs an weiblichen Lehrlingen vom
geſamten Fache gern geſehen. Dieſer Beruf erſordert
allerdings einige Mittel für ſeine Erlernung, geſchickte
See und auch einen ausgeprägten Sinn für präziſe

ſrbeit.t a c F 2 z F.Militärſtiefel, ein Paar neue Milttärſchnürſchuhe und Dresden, 18. Mai. Von einer Dame, die ungenannt
bleiben will, iſt der Goldankaufsſtelle Dresden ein drei
reihiges Perlenhalsband mit Brillanktenſchloß mit der Be
ſtimmung übergeben worden, den erzielten Erlös der Stif
tung „Heimatdank“ zu überreichen. Durch den Ver
kauf im neutralen Auslande iſt der anſehnliche, weit über

Elemente die weitgehendſten Amgeſtaältungen des Ge- gegen Zentner Fleiſchkonſerven, alles in allem 2
weſenen verlangen Sodann hebt Naumann hervor, in Zentner ſchwer. Als Abſender wurde der Bräuti
wiefern ſich die ſcheinbare Einfachheit der Formel Shne gam der Preſchwitzerin feſtgeſtellt, der Unteroffizier Groſch
Annexionen und ohne Entſchädigungen“ verflüchtigt ſo aus Zeit. Bei einer hierauf in Pretſchwitz vorgenom
babd man die Dinge ſchärfer ins Auge faßt. Troßdem be menen Hausſuchung wurden in einer Kiſte und in einem
grüßt Naumann die Friedensformel als den erſten allge Sack Lebensmiktel und dergl. vorgefunden, die ebenfallshen e e e S ueree, au Erwarten hohe Betrag von 85000 Mark erzielt undmein gehaltenen Verſuch, eine Generaldebatte über den us d felde ſtammen. Dieſe „Hamſterei“ auf Koſten Etiten c S J ed v u nan e en ne e den Vereligter vorausſichtlich recht der Stiftung „Heimatdank“ überwieſen worden.
Naumann, gilt leider das Wort, da er Friede ni keuer ſteh en. 5 5t enger hower e als e e er du iſt, der e Braunſchweig Mai. Auf der Landeseiſenbahn Verankwortlicher Redakteur Franz Rößner

t Friede wir ein Prozeß ſein bei dem alles darauf an entglei ſten vom Perſonenzug 5 auf der Fahrt nach in Merſeburg.
e kommt kaltes Blut zu behalten und mit den Bundesge dem Weſtbahnhofe die Lokomotive und zwei dahinter Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſebn

t e e S S S e e h SAugergen i Bergn stene en e er Oeffentlicher Hinweis5 e ten ksnnen wir keine Aal in Gelee, beobachtet ren daß Aſge,
S e e e Gelee De paſw. a i möglichen Am 17, Mai abends zwiſchen 7 und 7 Uhr ſind,

e e Msglichkeit derüegſſctigt Schellſtſch in Getee, en Orte abaerar während die Verwundeten das Abendeſſen einnahmen, aus

S ler mat s der Stroßen dem Kaninchenſtalle des Johanniter-Lazaretts 4 wer tSee r untere n u be volle RaſſeKarinchen (2 weiße Wiener mit blauen
be gefabetgtag e etehaeerat, e i Reſte darauf Augen, 2 blaue Wiener, ſämtlich etwa 8 Wochen alt)
a
Leidenunſereinziggeltebter, be Schutt und Aſchemengen nicht mir ſo zur Anzeige bringt, daß gerichtliche Beſtrafung ers guter Liebling rtrognet zur Verfügung ſtehen und durch folgen kann, ſichere ich eine

W t S a a dieſe unzuläſſigen Ablagerungen Jt SIter t aninen, die Staubplage vermehrt wird, v lim vollendeten Lebens Suße Mandeln, e a be e werden, e 9 nung von ark
jahre. Senur in allen gangbaren dem, für das Abladen ausdinck zu. Falls mehrere Berechtigte vorhanden ſein ſollten,

e Merſeburg. 19 Maito e. et ſatter lich zugelaſſenen Plotze an hinte behalte ich mir die Art der Verteilung unter ihnen vor.
Die ſchwergeprüſte Mutter Satinenſaige rn gettste e ageleds Merſeburg, den 18. Mai 1917

z vor r crfel Gegen Zuwiderhandlungen leitende Re t it d J eFamllle Hermann Zehl, S chmierſeifenerſatz, ren See Der leitende Kechtsr tet e Fohanniter-Lazaretts.

on den. r. 167277 vone e e nenSonntag nach 5 Uber Sicherbe tssündhölszer. Die Bolizeiverwaltung t jſe e ten gekeen hesrerer gut erhat. Anderwagen2 möbhl Zimmer mit 2Wetten,
5 e uns r dieſe W Diens zu verkaufen außerdem noch mehrere Einzelh e u rn We n achemttgge Al Clobicaner Str. (64, part. er n ſofort für die Mit

e m s S S ſroifan Sheder des Sommer heaters zuehe See e Burgttr l Se 2 Mg Acer, in rächtter Gwtern Abrderwagen w. bumirefen eten geſucht Offerten erdete
TodesAnzeige aufzugeben l Re u. e Stadt allen tn agleſchen billig zu verkanfen e een Parzellen verkauft werden. Kauf Unter Altenburg 25. öonhliertes Fimmer, möglichGeſtern abend to Uhr Merſeburg, den 19. Mat 1917. ſebbaber wollen ſich bei mit Nähe der Poſt oder des Gotti vie gelgewereſclase es Wagittrat melden. Freundl. Wohnung hardtsteiches, zu mieten geſucht.J n Mutter See Lebensmittelabteilung. Albert Frauke, Halleſche Str. 27 auf dem Lande zum 1. Oktober Angebote mit Preisangabe unter

g nd Gropmutter, Fran Thielle. Kl. Wohnhaus mit Stellung zu verwieten. G an e Exped. d. Blo un e tet eher e Möb iertes immererkat Marie Gärtner Khrenfriedhof anf dem Carl Kundt erſelurg, u mödl. Zimmer eventl. mit 2 Betten, ſofort zu
Pegräbnisplatz St. Meximi. S Friedrichtr. an e ort en ver et di ehe ng

be Der Ehrenfriedhof ſoll nach letnes gut verzinsbares mieten Nulandtſtr Tr r. ag Vor en. Bartrolomäus den Plänen der Stadt einheitlich Wohnhaus preiswert zu ver 3e geb. Kirchner ausgeſtaltet und dadurch zu einer kaufen. Zu erfragen Möhl immer n Ggg An Zimmer mit Pelten
e im Alter von 64 Jahren würdigen Ehrung der Gefallenen Kautſtr 17 I. zu mieten gefucht. Näheresr werden. Mit dieſem Gedanken gi it n u vermieten Markt 16. Breite Str. b.Eron tieren d s Mai ror7. e t egterwaedghee ege m mmer Kinſ. möbl. di

e einzelnen Gräbern Denkmaler zu verkaufen. dn Im Namen der frauer den r chtet werden welche die Ein Exped. d. V e an an Herrn mmer j
t Hnferblehenen: Der Maniſmat, ten ar 1 Länſerſchwein II III len.
n t ger r Großes gut möbl. Fimmer mit zHermann Särtner. es Sorenſtzebheſes ſedt, alauſen a en ſie 5 Benen Sonntag e t z raw

S e muß daher die Errichtung von R S k h blort zu per eten 7t S Denkmalern auf dem Ehrenfried II mit d Sutenbergſtr. Tr. Geſellſchaftsſchießen
t hofe ohne ſeine ausdrückliche Ge verkauft Mödl Zimmer zit vermteten en Glasbetpachtung ne e Mat n Söhren Kr. A bei Zöſchen. Roonſtr. 13 Br.

S offen 1e Auf dem Aittergnt Weg will 1ötſrr Her Magiſtrat. 2 Waſſerfäſſer Freund. SSlafztele Kreuzttr. 4 man en Kiterr ver S Jut

e wird am 85 u verk. Clobſeguer Str. I. öcchlaſſteken rei Se Mittwoch den 23. Mai 1917 Bekanntmachung. Gebrauchtes z Graße Sixtiſtraße Tr. ausmadechen,

e e ne en Feldbahngleis edie S Frasnutzung ſämtlicher r e eDäm ne Feld öcher und ſonſtiger n der Je re e urd Wegen u kaufen geſucht Jn e wird e
e e e I V In Tr mod. der leeres zimmer wen ent S 2 Treppen zur Einſicht aus. i jJ p ar re e auf der Luppen Die Euſet iſt e Stener bb b IMörgen Aer l Mieye Maverutele I uehrn
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a u eempfehlen in grösster Auswahl und zu mässigen Preisen

DuFür den Sommer: Lüstre- und Wasch- Kleidung Nar alte Qualitätev.
gerreg- Anzüge nach Mass

Stohhüte Sporthemden Sportkragen Krawatten Handschuhe ete,

Damen-Kostüme nach Mass

Mergenoreo, Weissenfelserstr 10 G „Herrog Chrigtis

Die Ietate Vorstelluug der Saft on

Herrliche Aufnahmen
vom n n imSommer und Winter

un Sonntag an Donnerstag bis 2
n

Ratskeller Merseburg.
An 2222 unser Konzert
älsgef. von Mitgled er Kapelle des lardst, Iuf. re Batl II Halle a.

Nun erstklassſge Krsäfte,S

Ewmpfehle zur kommendenReu Srnte:
Crasmäher Outzte fuſtate) Heuwencer, Sehlenn-
rechen, Schieifsteine, Deichseistützronten.
l Handhackmaschinen, Hack- u. Häufel-
nie Jauchepumpen, Häckselmaschinen

Alle Für landttechat gehörenden Haschinen urd Gerate

Friedrich Pfeiffer,
landw, Magchinen und Ceräte, Obere reſte Str. 16.

NB. Habe einige gut ausreparierte Gras män er abzugeben
Reparaturen werden prompt ausgetührt D O.

ſ. Min.
umfaſſend Literatur, Philoſophie, Kunſt und Muſik
geſchichte, dient zur Erwerbung und Vertieſung einervielſeitigen Sida g. An Hand der aröhten Meiſter

I werke, wie „Fauſt“, „Parſtral“, wird die deutſche
Sprache, Kunſt des Vortrags und der Rede geübt

Proſpekte liegen im Hotel Zur Gonne“ aus.
Sprechzeit: Am 30. Mai ebendaſelbſt von vormittags 11 Uhr

bis 6 Ußer nach mittag.

Dr. hl Paul Dobbriner,
Lehrer der Kunſtakademte in Leipzig.

z

e

Am Senntag den 20. Mal 1917,
pünktlich mittass 12 Uhr

findet im

w. Twegter Mersehurg, Pterstr.
eine elnwalige Aukkührung cles Vaterländischen Fllmwerks

Zum Besten ges „Roten Kreuz lersehurg gut

P. efse der Plätze
Balkonloge I Platze r Mk. 5. II.orderlogeLegeterh M. 3.50 e

Karten im Vor ver KkKanf 25 Pfenntg billiger
bei Herrn Kaufwann Prahnert, Kerseburg

Die gesamte Einnahme wird dem „Roten Kreuz“ Merseburg überwiesen.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst, einer n Vom m W vetsehnt

eudlonnonne 50

Sonnen den 20. Mat 1917 2,20
Uhr nachm. Antreten auf dem

n Nulandtspletze zum Wehrtkurnen, Handgrangten und
Sſeunggienee mit

l bringen. Vollzähliges Erece. iſt unbedingt er
für Damen und Mädchen Kaitilvoch den 23. Mai 1917. s Uhr

abe Autkreten auf demNulandtsplaße zum Wehr
turnen.Honnerstag den 24 Mai 1917:
Abends 8 Ubr VerſammlungI y Angwanl Ka nen e ein sehr reicher r ompägnie im Reſttaurgn

e „Vaterland WeißenfelſerStraße Rr. 30 Erſcheinen
aller per er iſt unbedingthelle Hüte nd Mutſorimenn c e denen

j e m ta enin den apartesten Fegons und Farben c D. e
e eUoDabkovit Nersehurg S o

Zu d. ſten
ſpielen Sonn
tag den 20. d.Das Gesch aäft bleibt am Sonntag nachmittags r denen
rturn vbis 6 Uhr abends geöffnet. ele e

Neue

innen eingeladen.
Der Zu Turnrat.

re weil Vellagen.
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Syste Beilage.

Der Verfaſſungsausſchuß.
Von Dr. Hermann Pachnicke, Mitglied des Reichstags

und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

Man darf von niemand mehr erwarten, als er zu
leiſten vermag, auch nicht vom Verfaſſungsausſchußz des
Reichstags. Der Ausſchuß will handeln, nicht reden. Eine
möglichſt große Mehrheit ſoll ſich bilden, um Fortſchritte
zu erzielen, dieſelbe Mehrheit, die vermutlich die DTrä
gerin der künftigen Reformpolitik ſein wird. Arbeiten
aber Parteien zuſammen, ſo haben ſie aufeinander Rück
ſicht zu nehmen. Nicht eine allein darf beſtimmen wollen
es iſt vielmehr ein Ausgleich zwiſchen allen zu ſuchen. So
ſind die bisher gefaßten Beſchlüſſe zu erklären, und unter
demſelben Geſichtspunkt werden auch die ſpäter zu faſſen
den betrachtet werden müſſen.

Ein Beiſpiel. Die über großen Wahlkreiſe,
die, wie Teltow Charlottenburg, bis zu 1,8 Millionen
Einwohner umfaſſen, während das Wahlgeſeßz eine durch
ſchnittliche Seelenzahl von 100 000 vorſieht, ſollen ver
kleinert und für ſie die Verhältniswäahl eingeführt
werden. Hiermit ſind die Parteien, immer abgeſehen von
der konſervativen, und, wie es ſcheint, auch die Regierung
einverſtanden. Da tritt das Zentrum auf und verlangt.
in dem betreffenden fortſchrittlichen Ankrag irgendwie zum

bei der Abgrenzung derAusdruck gebracht zu ſehen daß
Wahlkreiſe nicht die Bevölkerungszahl allein entſcheiden
ſolle, ſondern auch der wirtſchaftliche Zuſammenhang der
Kreiſe. Um die Zentrumsſtimmen nicht zu verlieren, ſind
die Antragſteller gezwungen, den ſchwammigen Zuſatz ein

en d Veee c e ment vereinigende Wahlkreiſe ein wirtſchaftli ſammenhängendes Gebiet bilden müſſen. e

Zur linken
Roman von H. Courths-Mahler.

48 Fortſehung. (Nachdruck verboten.
Ohme ein Wort zu ſagen, ſchritt ſie an ſeiner Seite in

den Park hinüber. Endlich blieb er vor ihr ſtehen und
faßte nach ihrer Hand.

„Gretal Hören Sie mich an!“ bat er, und ſeine
Stimme zitterte leiſe vor innerer Erregung.

„Jch bin in Eile von Solmshauſen henübergeritten,
um eine Frage an Sie zu e eine Frage, von der unſer
beider Glück abhängt. Ste haben mir neulich, als ich Sie
im Walde traf geſagt, daß ſich ſeit Jhrem Geburtstag eine
Kluſt zwiſchen uns aufgetan habe. Und da glaubte ich,
Jhr Herr Vater wäre trennend zwiſchen uns gekreen, weil
er nicht zugeben wollte, daß ſeine Tochter einem Manne
angehörte, deſſen Mutter burgerlicher Herkunft war“

Greta zuckte zuſammen und ſah ihn erbleichend an.
„O nein, nein, wie konnten Sie ſo etwas glauben, das

iſt es nicht.“
„Nun wohl, Greta, ich hörte ſoeben von Hans Henner,

daß es das nicht ſein kann, was trennend zwiſchen uns
ſtand. Hans Henner kam eben nach Solmshauſen, um mir
u ſagen, daß er meine Schweſter Silva liebt und ſie zur

Frau begehrt. Jch hörte von ihm, daß Jhr Herr Vater ohne
weiteres in dieſe Verbindung gewilligt habe. Dadurch
war meine Befürchtung alſo haltlos geworden. Jn meiner
Not vertraute mich Hans Henner an und bat ihm, mir
zu helfen, das Rätſel Jhres veränderten Weſens zu löſen

nd da hörte ich, daß Sie nicht Hans Henners Schweſter
ſind. Hans Henner verſicherte mir, nur dieſer Amſtand
könne Sie beeinflußt haben! Ach Greta, wozu die vielen
Worte? Sage mir, hat Hans Henner recht, wenn er
glaubt, du wollteſt nur deshalb nicht meine Frau werden,
weil du Greta Raimund biſt

Tonlos kam es von ihren Lippen:
„Die arme Greta Raimund iſt eine Waiſe, dir nur aus

Barmherzigkeit eine Heimat ſand bei großherzigen Men
chen. Sie kann unmöglich die Gattin eines Grafen Solms
äuſen werden

r lachte glücklich auf.
Alſo dos war es wirklich nur das Und darum

Haſt du mich und dich ſo namenlos gequält

marine ausdehnen.

heiten ſich

dende Bedeutung

„Merſebnrger Correſpondent“
Sonntag den Mai

der Führung leidet. Denn das Stellvertretungsgeſetz von
1878 behält dem Reichskanzler ausdrücklich vor, „jede Amts
handlung auch während der Dauer einer Stellvertretung
ſelbſt vorzunehmen“. Den mit einer völligen Gleich
ſtellung der Miniſter verbundenen Ubelſtänden, wie ſie
namentlich in Preußen hervorgetreten ſind, wird durch
die vorgeſchlagene Regelung vorgebeugt, die Verantwort
lichkeit ſelbſt aber ſgchgemäß erweitert. Uber die ſtraf
vechtliche Seite der Verantwortlichkeit ſoll bei Verletzung
von Amtspflichten ein Staatsgerichtshof entſcheiden.

Die neue Regelung der Verantwortlichkeiten will der
Ausſchuß in ſeiner Mehrheit auch auf die Kriegs
miniſter und den Staatsſekretär der Reichs

An dem Recht des Kaiſers oder
der Kontingentsherren auf Ernennung der Offiziere und
Militärbeamten wird dadurch nichts geändert. Nur die
Gegenzeichnung ſoll durch die betreffenden Kriegsminiſter
erfolgen, die, mit Ausnahme des bayeriſchen, dem Bundes
rat und Reichstag dadurch verantwortlich werden würden.
Daß hiermit nicht, wie konſervative Kreiſe behaupten, der
Anfang zu einem „Parlamentsheer“ gemacht wird, iſt klar.

Jn Württemberg erfolgen die betreffenden Ernennungen
längſt unter Gegenzeichnung des Kriegsminiſters, in
Bahern gibt es ein Militärkabinett nicht. So wenig wie
in dieſen Bundesſtaaten von einem Parlamentsheer ge
ſprochen werden kann, ebenſowenig würde ſich in Preußen

und den ihm angeſchloſſenen Kontingenten bei Wegfall
des Militärkabinetts der jetzige Charakter des Heeres ver
ändern. Gleichwohl bleibt es fraglich, ob der Beſchluß
Geſeheskraft erlangen wird.

Jrn jedem Falle hat der in ſtarken und feſten Mehr
bekundende Parlamentswille An

Fpruch auf größere Geltung als bisher. Die
deutſche Volksvertretung darf nicht länger in dem Rufe
ſtehen, daß ſie machtlos iſt. Das Reich oder des Reiches
größter Bundesſtaat darf der Welt nicht länger als der
letzte Hort der Reaktion erſcheinen. Mit Paragraphen

hier allerdings wenig ausgerichtet, man muß vielmehr
die a h lüchen Vorausſetzungen dafür
ſchaffen. Die wichtigſte dieſer Vorausſetzungen iſt eine
ſtarke Linke. Und die ſoll aus der nächſten allge

meinen Wahl hervorgehen.
Damit gewinnt die Frage des Wahlrechts entſchei

Läßt ſich in Preußen, Mecklenburg
und in den anderen Bundesſtagten, die der Reform be
dürfen, durch die Landesorgane eine befriedigende Rege
e finden, ſo würde ein Eingriff des Reiches unnökig

ſein.S geſetzes übrig: die Kompetenz dazu iſt unbeſtreitbar.
Andernfalls bliebe nur der Ausweg des Reichs

Daß die Arbeiten des Ausſchuſſes nicht ſchon weiter
gediehen ſind, liegt an ungünſtigen äußeren Umſtänden,
wie ſie durch Hingausſchiebuag des Tagungsanfangs her
beigeführt worden ſind. Jnnerhalb der ihm gebliebenen
Zeit hat, er das Mögliche geleiſtet. Fortſetzen, vielleicht
auch vollenden wird er ſeine Arbeit im Anſchluß an die
Sommerkagung.

Front. An den fortſchr. Abgeordnete rMeiningen iſt auf die Anfrage unterm 7. Mai folgende
Antwort über die Zurückziehung der über 45 Jahre alten
Landſturmleute ergangen: 1. Nach dem Kriegsminiſterial
erbaß vom 19. Dezember 1916 ſind diejenigen Landſturm-
leute von 45 Jahren und darüber aus der vorderſten Linie
zurückzuziehen, die ſich bereits 6 Monate in dieſer befun
den haben. Unter der vorderſten Linie ſind die am Kampfe
unm telbar teilnehmenden Truppen zu verſtehen, im all
gemeinen alſo die zum Schützengrabenkampf einſeßende
Truppe, die Batterien und die an Kampf unmittelbar
mitwirkenden Hilfswaffen, nicht darin einbegriffen ſind

alle rückwärtigen Formationen, wie

werbenden Küſſen.
Und Greta vergaß alle Angſt und Not und war nichts

glls ein glückſeliges Weib, das geborgen und in ſeliger
Selbſtvergeſſenheit an der Bruſt des Geliebten ruhte.

Endlich löſte ſie ſich aus ſeinen Armen und ſagte leiſe
„Und nun komm, daß wir die Eltern um ihren Segen

bitten!“

Wie froh und leicht ſchlug Lothars Herz auf dem Heim
W Er hätte ſein Glück laut hinausjubeln mögen in alle

elt.
Als er in Solmshauſen ankam, wurde er mit ſcherz

haften Vorwürfen über ſein langes Ausbleiben empfangen
Nur Stlwa und Hans Henner beteiligten ſich nicht dawran,
ſondern ſahen ihn mit ſtummer Erwartung an.

Lothar war voll Übermut.
„Verzeiht tauſendmal, aber es mußte ſein! Jch denke

guch, ich erhalte Abſolution, wenn ich euch erkläre, daß ich
im Hennersberg war, und daß Herr von Hennersberg mit
Gemahlin und Tochter in einer Stunde hier eintreffen
werden.“

Lothar ergriff Hans Henners Hand und drückte ſie in
herzlichen Einverſtändnis.

Danke dir, Hans Henner“, ſagte er leiſe.
Alles in Ordnung fraget dieſer geſpannt
„Gottlob!“
Silva hatte wohl bemerkt, daß die beiden Freunde ſich

ehwas zugeflüſtert hatten. Sie ſah Hans Henner fragend

an. Er krat neben ſie und ſagte ſo leiſe, daß es die andern
nicht hören konnten

Die beiden ſind einig, Silvä. And jetzt nehme ich mig
Onkel Durchlaucht auf die Seite und erzähle ihm, was im
Waffenſaal geſchehen iſt.

e lachte glücklich zu ihm auf. e
Dann ging Hans Henner zu Fürſt Botho hinüber
„Wollen Sie mir eine kurze Anterredung geſtatten,

Durchlaucht?“
Ein Lächeln umſpielte den Mund des Fürſten.

rt, wenn Sie wünſchen, Herr von Hennersberg.“
i

SoDe be den Herren traten ins Schloß Von hier hatten

Kolonnen

Greha

1917

Etappentruppen, ungstruppen uſw. Hierdurch er
ledigen ſich die meiſten an Sie gerichteten Wünſche und
auch die Frage, wie die geforderte ſechsmonatige Dienſt
zeit in vorderſter Linie zu verſtehen iſt. Zweifel darüber
was unter vorderſter Linie zu verſtehen iſt, ſind bei den
Truppenteilen noch nirgends zur Sprache gebracht worden.
2. Der Weg, den die Leute einzuſchlagen haben, falls ſie
glauben, noch zu Unrecht an ihrer Stelle feſtgehalten zu
werden, iſt der, daß ſie ſich an ihre Vorgeſetzten wenden.
Anſcheinend glauben viele Leute, wenn ihrem Wunſche
nicht ſofort Rechnung getragen wird, es ſei dies Mangel
an Fürſorge ſeitens ihrer Vorgeſetzten, während dieſe nach
der angeführten Beſtimmung ſie nicht entlaſſen dürfen
Sollte trotzdem irgendawo den Beſtimmungen nicht ent
ſprochen werden, ſo kann dem von ſeiten des Kriegsminiſte
riums nur nachgegangen werden, wenn die Truppenteile
genannt werden. Wo dies geſchehen iſt, wird das Kriegsminiſterium die erforderlichen Feſtſtellungen veranlaſſen
3. Die Ablöſung der alten Jahrgänge in dem oben ange
führten Rahmen iſt nahezu durchgeführt im Monat Fe
brüar waren es noch rund 1000 Mann, deren Ablöſung
mangels Exſaßes noch nicht durchgeführt war die weitere
Ablöſung iſt ſeitdem im Gange. Es handelt ſich alſo nur
noch um eine geringe Zahl von Fällen, in denen tatſächlich
ein Anſpruch auf Abloſung beſteht. Das Kriegsminiſte
rium wäre Euer Hochwohlgeboren ſehr dankbar, wenn Sie
auf die zahlreichen Brieſſchreiber, die ſich unter falſchen
Vorausſetzungen beklagen, in dem Sinne ein wirken
wollten, daß es die Lage unſeres Vaterlandes nicht ge
ſtabtet, die alten Jahr aus jedem militäriſchen Dienſt
zu enhbaſſen, ſo gern da i diniſterium dies auch täte.
Es iſt auch bet den heutie Kämpfen, wo das Gelände
weit hinter der Front beſchoſſen wird, nicht zu vermeiden
daß auch Armierungstruppen, Kolonnen uſw. gelegentli
ins Feuer kommen, auch erſtreckt ſich die Wirkung des mo
dernen Gasangriffes ſo weit in das Hintergelände, daß
auch die rückwärtigen Formationen mik Gasmasken aus
gerüſtet ſein müſſen.

hheheehhhehcc--5

an derwir werden gefagt, die Sozialdemokraten erſt recht!
dainals Auguſt Munckel, doß vielfach

rde mit Befähigunge Zu halle Tüchtigen!, paßt eine Auswahl nach der Geſinnun
allerdings recht ſchlecht. Aber wie weit wir eben noch
fernt ſind von der Befolgung dieſer Parole, beweiſt ja das
Staunen, das einmal ein Nationalliberaler auf der Staffel
der Beamtenlaufbahn vorrücken kann bis zum Regierungs
präſtdenten und ein anderer bis zum Oberpräſidenten. Wie
ſagte doch Abg. Dr. Pachnicke vor dem n n
der Fortſchrittlichen Volkspartei: Allen Tüchtigen ſoll ſich
die Bahn öffnen, ſo wird verſichert, ein Gramm Tatſache
iſt wichtiger, als ein Zentner Rede. Ein fortſchrittlicher
Oberpräſident, ein forttſchrittlicher Miniſter, und die Welt
ghaubt an den Ernſt der Verſicherung.

ſte einen wundervollen Ausblick über das weite Tal und
zugleich über die ganze Terraſſe.

Lothar war zur Fürſtin Marig getreten, die mit Her
bert und Lori noch unter dem Zelt am Teetiſch ſaß

„Wünſcheſt du noch eiſte Taſſe Tee, Lothar Wir haben
ihn ohne dich einnehmen müſſen.“

Lothar ließ ſich neben der Fürſtin nieder.
„Wenn du ſie mir kredenzen willſt, Tante Marig, dann

ſehr gern!“
Herbert erhob ſich.
Promenierſt du noch ein wenig mit mir, Lori?“ fragte

er ſeine Braut
Mit einem Lächeln nahm ſie ſeinen Arm, um die an

dern beiden allein zu laſſen
Die Fürſtin reichte Lothar die gefüllte Taſſe.
Da du in Hennersberg warſt und ſo glücklich aus

ſtehſt, vermute ich, daß zwiſchen dir und Greta alle Hinder
wiſſe beſeitigt ſind

Er küßte ihr glücklich die Hand.
„Ja, Tante Maria. Es iſt alles gut! Die Sonne

ſcheint wieder hell und klar über meinem Leben.
Und nun erzählte er ſeiner mütterlichen Freundin, wiein den letzten Stunden ſich alles ſo glücklich gelöſt hatte

„Wie mir Hans Henner ſagte, hat Greta an ihrem
letzten Geburtstag erfahren, daß ſie nicht die echte Tochter
des Freiherrn von l e iſt. Greta glaubte nun,
ich würde ſte deshalb nicht zu meiner Frau machen. a
Slolß verbot ihr, mich vor eine Entſcheidung zu ſtellen
un dohne Hans Henners Eingreifen hätten wir uns wohl
noch lange gequält.“

Die Fürſtin hatte ihn mit Teilnahme angehört. Dann
ſagte ſiet Wie gut kann ich die Sorgen und inneren Kämpfe
deiner Braut verſtehen. Habe ich doch ähnliches durch
litten, ehe ich Onkel Bothos Frau wurde, da üch ich die
Tochter bürgerlicher Eltern bin. Sind Gretas Eltern denn
beide tot

Lothar nickte
„Ja, meine Braut heißt mit ihrem wirklichen Namen

Raimund
Die Fürſtin ſah ihn mit großen ungläubigen Augen

an.„Gretag Raimund Gretg Raimund, ſagſt du fragte
e und ſtarrte dann vor ſich hin, wie in eine weike, weite

rne.
Schluß folgt.



Merſeburg und Umgegend.
19. Mai.

„Jeder weiß, was ſo ein Mai
Käfer für ein Vogel ſei.“

Unſer Wilhelm Buſch, der lachende Philoſoph hatte
wohl in ſeiner Kindheit, genau wie alle anderen Jungen
auch, mit Vorliebe Maikäfer geſchüttelt und ſeine Ge
pflogenheiten eingehend ſtudiert. Wäre ſonſt wohl auch
der köſtliche „Maikäferſtreich“ aus ſeiner Feder ent
ſtanden, darin uns der braune Krabbelkerl ſo draſtiſch ge
ſchildert wird. Zwar iſt er ja nun kein „Vogel“, ob er
bewegungslos, wie tot, am Platze verharrt, ob er lang
ſam durch das Grün klettert oder mit leiſem Surren auf
und davon liegt. Welcher Junge denkt überhaupt, wenn
er auf „Maikäferjagd“ geht, an einen Schädling, der ſchon
als Engerling die Wurzeln der Bäume benagt und als
vollendetes Tier Razzig hält in Baum und Strauch. Der
Maikäfer iſt eben ein volkstümliches Vieh. Man hat ihn
im Grunde nicht gern, aber man belacht ihn doch. „Jn
den Bäumen hin und her, fliegt und „frißt“ und krabbelt
er“, müßte man eigentlich ſagen. Für die Jungen iſt der
Maikäfer im Frühling der beliebteſte Spielkamerad, weil
man ihn ſo ſchön in Pappkäſten oder Zigarrenkiſten ein
ſperren kann. Natürlich müſſen die Deckel durchlöchert
werden, denn das Kribbel-Krabbel-Volk erſtickt ja ſonſt.
Na, und die tägliche Fütterung iſt und bleibt die ſchwie
rigſte Aufgabe. Einmal, weil das Lüften des Deckels den
Freiheitsdrang der „Flieger“ erweckt, und dann hat wohl
noch kein Junge erprobt, was eigentlich das Leibgericht
des Maikäfers in der Gefangenſchaft iſt. Die Herren
Jungen vergnügen ſich aber prachtvoll am Zwiſchen, Über-
und Durcheinanderwälzen der Käfer, am Arbeiten der
Fühler und am Greifen und Jneinanderhaken der kleinen
Krallenfüße. Sogar Stangenklektern wird erprobt und
all das macht mitkunker uns Großen auch Spaß. Die
Knaben haben ſo ihre beſtimmten Bezeichnungen für ihre
Spielfreunde. Jſt der kleine Nackenſchild des Maikäfers
behaart, dann heißt ſein Träger um dieſes Hermelins
willen „Kaiſer“. Andere Zeichen deuten anf den „König“
und „Bauer“, auf den „Bäcker“ und ſogar auf den „Schorn
ſteinſfeger“

Alle vier Jahre ſoll es ein Maikäferjahr geben, und
es iſt anzunehmen, daß wir in dieſem Jahre von dieſer
Plage heimgeſucht werden Da ſollten denn die Kinder,
hauptſächlich aber die Jungen, denn das iſt nun einmal
ihr Privileg, recht fleißig Maikäfer ſchütteln, damit uns
der Schädling nicht über Obſtbäume und Nußtzpflanzen zu
ſehr herfällt! Am n und am reichlichſten iſt die Beute,
wenn man in aller Morgenfrühe die von der Nachtkühle
etwas erſtarrten Tiere von den Bäumen ſchüttelt, ſie haben
da nicht die Kraft, ſich im Laub feſtzuhalten. Singen
wird ja die en das allbekannte Maitkäferliedchen gern
in der Wiederſehensfreude mit dem alljährlichen Spiel-
kameraden. „Maikäfer fliege 2

Fürs Vaterland gefallen. Den Heldentod erlitt der
Grenadier Paul Jakob Pflegeſohn des Arbeiters Wil
helm Markgraf hier. Ehre ſeinem Andenken!
d Auszeichnung. Der Unteroffizier in einem Reſerve
Infanterie Regiment Rudolf Borgmann, Seminariſt
des hieſigen Kgl. Lehrerſeminars, iſt mit dem Eiſernen
Kreus Klaſſe S

bier SRrahter ge iſt käuflichin den Beſitz des Kaufmann Bretſchneider über
gegangen

Die amtliche Annahme und Verkaufsſtelle für ge
tragene Kleidung im Bezirk Merſeburg befindet ſich Karl
ſtraße 4 und iſt Dienstags und Freitags von 9 bis 1 Uhr
geöffnet, abſe Anzeige.

Herabſetzung der Haferration für Zivilpferde. Das
Kriegsernährungsamt gibt bekannt. „Vom Juni ab
tritt im Intereſſe der Sicherſtellung der Haferverſorgung
des Heeres eine allgemeine Hevrabſeßung der Haferration
der Zivilpferde auf drei Pfund täglich ein. Für die
Pferdehalter ohne andere elbſtgewonnene Futtermittel
kommen zum Ausgleich der Kürzung der Haferration er
in Mengen an Zuſaß- und Erſatzfuttermitteln zur Ver

e e zHöchſtpreiſe für Seife. Verſchiedene, dem Kriegs
gusſchuß für Hle und Fette zugegangene Anfragen zeigen,
daß in der Hffentlichkeit Angewißheit darüber beſteht, ob
die in den Ausführungsbeſtämmungen vom 5. Mai 1917
zur Verordnung über den Verkehr mit Seife uſw. vom
21. Julk 1916 beſtimmten neuen Höchſtpreiſe für Kernſeife,

einſeife und Schmierſeife ſich auch auf ausländiſche Seife
ziehen. Deshalb ſei ausdrücklich darauf hingewieſen,

daß für ausländiſche Seife Ausnahme von
dieſen Höchſtpreiſen zugelaſſen iſt. Der Verkauf auslän
diſcher Seife zu höheren Preiſen iſt vielmehr ungzuläſſtg
und ſtrafbar.

Die Pfingſtferien in der Provinz Sachſen beginnen
am Freitag den 25. Mai und endigen am Donnerstag den
n e Der Unterricht beginnt am Freitag den 1. Juni

ieder.
Pfingſtreiſen ſollen

bleiben. Eine
in dieſem Jahre unter

züge für den Ausflugsverkehr nicht fahren werden.Zur beſſeren Geſtaltung des kehr
die zuſtändigen Behörden ſchon auf die Not wendigkeit à u
ßerſter Einſchränkung des Reiſens öffentlich hinge
wieſen In der Tat leiſtet jedermann der Allgemeinheit
einen wichtigen Dienſt, der in jetziger Zeit auf unnützeReiſen und Bahnausflüge verzichtet Abgeſehen e e
Geboten ſparſamer und ruhiger Lebensführung ſt es jeßtauch kein Vergnügen, zu verreiſen. Bie Lebens
mittelverordnungen werden noch nicht überall gleſchmäßig
gehandhabt und von wirklicher Erholung wird
auswärts gerade in den e e keine Rede ſein. So
nannte Vergnügungsreiſen ſollten jetzt überhaupt unter
beiben. Wer es dennoch nicht unterlaſſen kann, ſeine ge

wohnte Ordnung im ruhigen, nach Möglichkeit mit Allem
verſorgten Heim zu vertäuſchen gegen die unberechenbaren
und erſfahrungsgemäß faſt immer verdrießlichenZufälle des Reiſelebens und dabei dem no t we d i n
Verkehre zur Laſt fällt, hat es ſich ſelber zuzuſchreiben,

wenn er unterwegs mit den Andern, die gegen thren
Willen e müſſen unter dem Gedränge des unſinnigen
Maſſenverkehrs, unter verpaßten Zuganſchlüſſen Und
e e Verpflegung Zu leiden Hat beibe zu
Hau el Das hen gen eVor ge n lingsblumen mögen geradejetzt wieder die Eltern ihre Lieblinge den ter

Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion Halle weiſt noch beſonders darauf hin, daß Sonder-

ſiüngſtverkehrs haben

Das duftende Maiglöckchen, der Goldregen mit ſeinen
prächtigen goldfarbigen Blütentrauben, die Sumpfdotter
blumen mit ihren ſaftigen Stengeln und dottergelben
Blüten, weitverbreitete gelbblühende Schellkraut, alle dieſe
wie noch manch andere Kinder Floras enthalten ein ſtarkes
Giſt und ſind deshalb unſere Kinder davor zu hüten, dieſe
Pflangen und Blumen in den Mund zu nehmen, inſonder
heit kann das Giſt der Maiblumen und der Trauben bezw.
Schoten des Goldregens tödlich wirken.

Einmachezucker. Man ſchreibt uns: Es ſcheint die
Abſicht zu beſtehen, auch in dieſem Jahre bei der Zu
keilung des Einmachezuckers die Obſtgarkenbeſitzer zu be
vorzugen. Jn weiten Kreiſen der Verbraucher hält man
eine ſolche Bevorzugung durchaus nicht für berechtigt.
Wer bei den ungewöhnlich hohen Preiſen, die für Oſt
während des Krieges bezahlt werden müſſen, in der glück
lichen Lage iſt, ſeinen Bedarf aus einem eigenen Garten
zu decken, befindet dadurch den übrigen Verbrauchern
gegenüber in einer ſehr günſtigen Lage. Bei dem Mangel
an Brotauſſtrichmitteln, der ſich in unſerer Ernährung
ganz beſonders ſtörend fühlbar macht, wird jeder Ver
braucher das Beſtreben haben, ſeinen Bedarf an Marme
lade ſoweit als möglich durch Selbſtbereitung zu decken.
Dies iſt nur durch Zuteilung von Einmachezucker mög
lich. Ein Gebot der Gerechtigkeit iſt es dabei, alle Haus
halte nach der Zahl ihrer Mitglieder gleichmäßig zu be
handeln. Eine Bevorzugung der an ſich ſchon begünſtig
ten Obſtgartenbeſitzer hat durchaus keine Berechtigung

Jm Feldpoſtverkehr werden bekanntlich nichtamt
liche Einſchreibebriefe nicht befördert. Abweichend hier-
von ſind fortan als „Feldpoſtbrief“ bezeichnete, ver
ſchloſſene und vollſtändig freigemachte Einſchreibebriefe an
Heeresangehörige und Beamte in den Generalgouverne
ments Belgien und Warſchau und von dieſen zugelaſſen

Eine Ausnahme von dem Verbot der gewerblichen
Verarbeitung von Reichsmünzen iſt inſofern gemacht wor
den, als es geſtattet iſt, unter Verwendung von Reichs
münzen hergeſtellte Gegenſtände auch weiterhin feilzu
halten, zu verkaufen und in den Verkehr zu bringen, ſo
fern die Reichsmünzen, welche bei der Herſtellung dieſer
Gegenſtände Verwendung gefunden haben, Denkmünzen
im Sinne des 9 5 Abſ. 2 des Münzgeſetzes vom Juni
1909 ſind

Neuer Lehrplan für den Religionsunterricht. Der
preußiſche Kultusminiſter hat einen neuen Lehrplan für
den evangeliſchen Religionsunkerricht für die höheren
Lehranſtalten der männlichen Jugend herausgegeben, der
nach Möglichkeit ſchon in dieſer Woche zur Einführung
kommen ſoll. Dieſer Lehrplan iſt mehr kirchenge-
Fchicht ich aufgebaut und hält ſich in enger Füh
lung mit dem Lehrplan für den Geſchichtsunterricht. Er
berückſichtigt in höherem Maße als bisher moderne Ge
biete der Theologie, wie Miſſton, Diaſpora-Gemeinden,
Verfaſſung der evangeliſchen Kirche uſw. Auch die Be
kenntniſſe der anderen chriſtlichen Konfeſſionen, ſelbſt der
griechiſch-katholiſchen, ſollen näher erörtert werden. Der
Lernſtoff iſt weiter vermindert worden.

neten Waldungen l wanderungenveranſtalten. Es würde in den an die Pilzbeſtimmungs
ſtelle des Bakteriologiſchen Jnſtituts, Halle (Saale), Frei
imfelderſtraße 68, zu richtenden Anmeldungen anzugeben
ſein, an welchen Tagen der nächſten Wochen, von welchem
Treffpunkt aus und zu welchen Stunden der in Betracht
kommenden Tage die Wanderungen ſtattfinden können
Eine entſprechende Bekanntmachung wird dann ſofort er
laſſen werden

Zugunſten des Roten Kreuzes Wir weiſen heute
nochmals auf die am Sonntag mittag e Uhr im hie
ſigen Lichtſpielthegter in der Großen Ritterſtraße ſtatt
findende Vorführung des bekannten Hindenburgfilms hin.
Der Film wird je in allen großen Skädten, z. B. am
nächſten Sonntag auch in Leipzig, vorgeführt und hat
überall den begeiſterten Beifall des Publikums gefunden.
Die L. N. N. ſchreiben über den Film folgendes Oſt
preußen und ſein Hindenburg“, ſo betitelt ſich ein vater
ländiſches Film- Schauſpiel in einem Vorſpiel und fünf
Akten von Richard Schott, Muſik von Proſeſſor Ferd.
Hummel, das am Sonntag den 20. Mai, vormiktags
Punkt 11 Uhr, in dem vornehmen Lichtſpielhauſe „Königs
Pavillon Promenadenſtraße 8, zum Beſten des Kriegs
hilfsvereins Leipzig für unſere Patenſtadt Hohenſtein
Oſtpreußen) in Szene gehen ſoll. Der Film, der eigens
zum Beſten der „Dtpreußenhilfe“ geſchaffen wurde, Zer
fällt in drei Teile Der erſte Teil bringt überaus
packende Bilder aus Oſtpreußens Vergangenheit, läßt jene
Zeit aufleben, da das ſiegreiche Schwert des deutſchen
Ritterordens dem Chriſtentum zum Siege verhalf und
zeigt den allmählichen Aufſtieg, der ſeine Krönung in der
aufblühenden Macht des Zollernkums fand. Er führt aber
guch jene Tage der Erniedrigung vor Augen, die vor

hundert Jahren das junge Preußen durch die Willkür
Napoleons durchleben mußte und die für Preußens edle
Königin Luiſe ſo viele Demütigungen mit ſich brachte

Doch das ſtarke Preußenvolk verlor den Glauben an Gott
und ſeine Zukunft nicht, und der Film entrollt in feſſeln

den Vorgängen Preußens Entwicklung die zum ruhm
reichen Siege führte Der zweite Teil zeigt dann Oſt
preußens Not, die mit dem Weltkriege in das blühende
Land einbrach. Wie ein Alpdruck legt es ſich auf den Zu
ſchauer, wenn er auf der weißen Leinwand all die Greuel
der entmenſchten Horden ſchaut, die ſengend und brennend
in Oſtpreußen einbrachen und unſagbares Herzeleid über
Tauſende und Abertauſende braver enſchen brachten.
Doch wenn die Not am größten, iſt Gottes Hilf am näch

ſten. Das offenbart der dritte Teil des Films, der Oſt
preußens Befreiung durch Hindenburg am Auge des Be
ſchauers vorüberziehen läßt. Wie Hindenburg mit ſeiner
überragenden Feldherrnkunſt den Feind in die Falle lockt
und wie er ihn mit ſeinen ſturmerprobten Feldgrauen in
die Flucht ſchlägt, wird hier in unvergeßlichen Bildern
gezeigt das iſt ſo recht ein Thema, e für die
weiße HLeinwandkunſt, für die bewegtes Leben das erſte
Erfordernis iſt. Als köſtlichen Gewinn wird der Be
ſucher die unerſchütterliche Gewißheit davon tragen, daß
der Endſieg einem Volke bleiben muß, das über ſolche
Führer und Truppen verfügt. Wir empfehlen jeder
mann den Beſuch der Vorführung von ganzem Herzen
und würden uns auch im Jntereſſe des wohltätigen Zwecks
freuen, wenn ſo ein volles Haus beſchert würde.

h

Erde geſtohlen worden ſind.

Die hieſige Ortsgruppe des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes hatte zu ihrer geſtrigen Genergalver-
ſam m bung im Sitzungsſaale der Kgl. Generälkom-
miſſion einen recht guten Beſuch ſeitens der Mitglieder
und auch von Gäſten gufzuweiſen. Jn ihren kurzen Er
öffnungsworten wies die Vorſitende, Frl. Hahn auf
die in der e Woche im Vereinshauſe in der Karl
ſtraße erſolgende Eröffnung der amtlichen Abnahme
ſtelle für getragene Kleidungsſtücke hin und
bat um ſleißige Mitarbeit bei der vom Verein über
nommenen neuen großen Aufgabe. Den Kaſſen und
Jahresbericht erſtattete Frau Paſtor Riem. Da
nach iſt im verfloſſenen Geſchäftsjahre wieder viel neues
und nicht immer leichtes an die Ortsgruppe herangetreten
Die Arbeiten wurden aber freudig aufgenommen in dem
Bewußtſein der Pflicht, mithelſen zu müſſen an den Auf
gaben, die die Zeit fordert. Mit dem Dank für die Mit
arbeit werden die Mitglieder gebeken, auch im neuen
Geſchäſtsjahr helfend zur Seite zu ſtehen. Die Ge
ſamteinnahmen des Vereins betragen 2799,83 Mark. worandie Mitgliederbeiträge mit 411,60 Mark und die Brocken
ſammlung mit 1321,99 Mark beteiligt ſind. Die Aus
gaben ſtellen ſich auf 2040,62 Mark. Es verbleiben 758,71
Mark Beſtand. Ein Teil davon iſt zur Kriegsan-keihezeichnung verwandt. Der Kaſſiererin wurde
Enhlaſtung erteilt. Aus dem Jahresbericht erwähnen
wir Die Rechtsſchutzſte l le hat 52 neue Fälle be
arbeitet. Mit der Berufsberatungsſt el le, deren
Jn anſpruchnahme den Erwartungen nicht gang entſprochen
Hat, iſt ſeit einiger Zeit eine Auskunſts ſt e le ver
bunden, in der ſich Frauen und Mädchen in e
und häuslichen Nöten Rat und Hilfe holen können. Die
Ladnerinnen- Abende e viel Zuſpruch gefunden Desgleichen die Abende für Krieger
frauen. Durch die Weißnähſtube ſind ſeit ihrem
Beſtehen Oktober 1914 160 Frauen und Mädchen geganigen,
einige ſind S ſeit Anfang darin mit ſo guten Erfolge,
daß kleine Belohnungen zum Anſporn und Nacheifer für
andere gegeben worden ſind. In der Schneiderſtube wur
de Frauen und Mädchen unentgeltlicher Anterrichte er
Leilt, auch Heimarbeit gelangte zur Ausgabe An dem
Schuhkurſus im Winter betetlighen ſich 75 Frauen Be
züglich der Militärlkieferungen ſind 321000 Sand
ſäche umd 1500 Strohſäcke von Heimarbeiterinnen angeLrligt worden. Daſer wurden 11 151 Mark Löhne gezahlt.
Eine wirkliche hocherfreuliche Hilſe für zahlreiche Krieger
frauen, denen das hie iente Geld eine Rethung aus
Not und Sorge geweſen

Paſtor

Jahrhundert und ſchilderte die
s in die neueſte Zeit hinein

handelte es ſich allerdings
Die offene Fürſorge

Aus dem

der, von den Sü
n der Trunkſucht der Eltern und ihren

Folgen zum Beſten und illuſtierte anſchließend hieran die
überall hervorgetrekenen Beſtrebungen zur Bekämpfung der
Schäden, unter denen unſere Jugend ſo ungeheuer leidet
Sie führte uns dann lichtpollere Bilder aus dem Auguſta
Viktoria Haus, aus der Berliner Volkskrippe, dem dor
tigen ö und anderen modernenKinderfürſor elmen vor und wünſchte zum Schluß u
ſammen ſaſſun g aller diesbezüglichen Kräfte und S
ſtrebungen und Jentrali ſation dürch das Reich. Der
Vortragenden wurde mit Recht lebhafter Beifall der Ver
e und aufrichtiger Dank ſeitens der Vorſitzenden
zuteil.

Geſlügelzuchtverein. Unſere geſch. Leſer machen
wir an dieſer Stelle nochmals auf den am Sonntag Uhr
nachmittags im „Neuen Schüßenhauſe ſtattfindenden
Vortrag über Geflügelaufzucht und die Verteilung von in
lehter Stunde zur Verfügung geſtelltem Kükenſutkter auf
merkſam.

Geſtohlen wurde geſtern nachmittag am Bahnhof
hier einer Frau Müller aus Burgliebengu ein braunge
ſtrichener Handwagen. Die Frau hatte den Wagen nur
kurze Zeit allein ſtehen laſſen. Uber den Dieb konnten
bisher keine Feſtſtellungen gemacht werden.

Ein dreiſter Diebſtahl iſt in dem im hieſigen Schloß
garten untergebrachten Johanniterlazarett am Himmel
ſahrtshag abend verübt worden. Aus einem Verſchlage
ſind vier acht Wochen alte Kaninchen geſtohlen worden.und zwar zwei weiſe Tiere mit blauen Augen und zwei
blaue Wiener Auf die Ermittelung der Täker wird eine
Belohnung bis zu 100 Mark ausgeſehzt. Anſcheinend iſt
der Diebſtahl von einigen Schuljungen verübt worden.
Der Diebſtahl iſt umſo verwerflicher, da die Tiere von
den im Laßarett liegenden Feldgrauen gepflegt und unter
halten wurden. Hoffentlich gelingt es, die gemeinen Men
ſchen, die ſelbſt vor Lazaretteigentum nicht zurückſchrecken,feſtzuſtellen und ſie der eſſen zuzuführen.

Das Kaiſerpanorama ſtellt für die nächſte Woche
bis zum 2. Feiertag den Spreewald aus. Es ſchließt mit
einer herrlichen Aufnahme im Sommer und Winter Das
Panorama wird wieder geöffnet Ende Auguſt d. J.

tivunfugs, vo

v

Mehr Selbſtzucht. SSeitens der hieſigen Königlichen Schloßgarten S
verwaltung und des im Schloßgartenſaal untergebrach
ten Johanniterlazaretts wird bittere Klage über
das Verhalten von Beſuchern des Schloß
gartens geführt. Auf die durch Ketten und ent S
ſprechende Aufſchriften gekennzeichnete Abſperrung des
den Verwundeten vorbehaltenen Teils des Schloßgartens
wird oft keine Rückſicht genommen. Blumen, Zweige und
ſogar ganze Bäume werden abgeriſſen und die mit Mühe
unterhaltenen Böſchungen und Hänge zertreten. Wieder
holt iſt es ſogar vorgekommen, daß auf den mit Kartoffeln
beſtellten Teilen des Garktens, die zur Beköſtigung der
Verwundeten mithelfen ſollen, Kartoffeln aus der

Endlich ſind, wie die



Bekanntmachung in unſerem heutigen Jnſeratenteile zeigt,
am 17. d. M. aus dem Kaninchenſtalle des Johanniter
lazaretts vier wertvolle Kaninchen geſtohlen worden. Es
ergeht an das Publikum die Bitte ſeinerſeits energiſch
zur Bekämpfung derartigen unlauteren Treibens mitzu
helfen, Kbertretungen zu verhindern und, wenn nötig,
rückſichtslos zur Anzeige zu bringen. Die Schloßgarten
verwaltung würde ſich ſonſt zu ihrem lebhaften Bedauern
gezwungen ſehen, den Schloßgarten, der eine beliebte Er
holungsſtätte für unſere Einwohnerſchaft und einen An
ziehungspunkt für alle auswärtigen Beſucher bildet, bis
auf weiteres ganz zu ſchließen.

Soweit die uns übermittelte Notiz. Wir halten es
für unſere Pflicht, an unſere Bürgerſchaft noch be
ſonders die Bitte zu richten, die Schloßgartenverwaltung
in ihrem Vorhaben, die erwähnten nichtswürdigen Ele
mente unſchädlich zu machen, nach beſten Kräften
zu unterſtüßen. Es iſt wahrlich weit genug ge
kommen, wenn ſelbſt vor Einrichtungen der Lazarette nicht
Halt gemacht wird und mutwillige Zerſtörungen und
Diebſtähle vorgekommen ſind, die mit aller Schärfe und
Rückſichtsloſigkeit zu verurteilen und zu brandmarken
ſind. Möge jeder Beſucher des Schloßgarkens dafür
ſorgen, daß dieſe Kreaturen zur Anzeige gebracht werden
und eine Beſtrafung erhalten, die ihnen die Luſt an
ſolchem Tun ein für allemal nimmt.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonntag den 20. Mai.)

Für Händler und Kaufleute
Teigwaren, Graupen und Kunſthonig-

Ablieferung der Bezugsſcheine mit Forderungsnachwels
in der Lebensmittelſtelle, Neumarktstor von 8 bis
9 Uhr vormittags Kiſten, Säcke und Gefäße ſind mit
zubringen.
(Lebensmittelkalender für Montag den 21. Mai.)

Für Haushaltungen
Anmeldung Vorlegung der Reichsfleiſch z u ſaß karten

zwecks e die Fleiſch an zwei verſchiedenen
Tagen der Woche beziehen wollen, im alten Rathaus
von 8 bis 122 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nach
er (ſiehe beſondere Bekanntmachung des Magi
ratsFleiſch und Fleiſchwaren: Abgabe der

Reichsfleiſchkartenabſchnitte in den Fleiſchergeſchäften
und Umtauſch gegen Gutſcheine (8 bis I Uhr vormittags
und 3 bis 8 Uhr nachmittags).

Burglieurglteb 18. Mat Jahrelang hatte ſich audem Dachfirſt von Tanzſagle des Gaſthofes ein S h
Paar wohnlich eingerichtet und zahlreiche Junge gezogen.

Eines Tages fehlte der männliche Storch, die Störchin
übernahm nun ällein die Pflicht, ihre Jungen heranzu
An und hat dies auch getreulich getan, ſo daß dieſe im

Auguſt mit nach den Winterquarkeren abziehen konnten.
Im folgenden Frühjahre kehrte Störchin wieder, ſaß

aber einſam allein im Neſt. Die Verſuche anderer Störche,
von der Brutſtätte Beſitz zu ergreifen, vereitelte ſie dur
wüchtige Schnabelhiebe, kein männlicher Storch fand ſi
u ihr Während des Sommers kehrte ſie noch oft zum

Neſt zurück ſtellte ſich aber im nächſten Frühjahre auch
nicht wieder ein o daß die Brutſtätte heute noch verwaiſt
iſt, obwohl gerade in dieſem Jahre zahlreiche Störche aus
e Süden nach dem hieſigen Auengelände zurückgekehrt

wen
e S Schafſtädt, 19. Mat. Die Kriegsbeſchädigten
Fü vo rg e Halle veranſtaltet am Sonntag den
20. Mai 1917 in Schafſtädt nachmittags Uhr in
der Kirche eine Kirchenfeier und am Abend im
Gaſthofe eine vaterländiſche Unterhaltung
zum Beſten der Kriegsbeſchädiglen, be denen namhaſte
Halleſche Künſtler mikwirken und muſikaltſche, geſangliche
und deklamatoriſche Vorkräge geboten werden.

Lützen 7. Mai. Das Schöffengericht verur-
teilte den Fleiſcherlehrkling Pf. in Muſchwit u einer
Geldſtrafe von 5 Mk wegen zweckloſen Aufenthalts am
Abend auf der Dorſſtraße als Jugendlicher, wodurch er
ſich der Ubertretung der Verordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos des Armeekorps ſchuldig gemacht
a. Hier kaug das I[0 fährige Mädchen Klarg Man de
er aus der Weißenfelſer Straße beim ſog. Haſchen

e durch einen Stoß ſo unglücklich zu Fall, daß ſie eine
chwere Skirnverlezung an der rechten Stirnſeite erhielt
und, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, in
folge Blukung ins Gehirn geſtorben iſt. Dieſer betrü
bende Vorfall ſollte die Eltern wiederum veranlaſſen ihre

Kinder vor zu ausgelaſſenen Spielen auf der Straße
aufs dringendſte zu warnen.

Aus dem Elſtertale, 18. Mai Die ruchtbare Mai
witterumg hat wie mit einem Zauberſtabe auf die Natur
eingewirkt denn nicht nur in den Gärten und Wäldern
grünt, knoſpet und ſprießt es, ſondern auch in den Feld
marken iſt neues Leben eingezogen Zwiſchen den grünen

Saatflächen bilden die Rapsſelder mit ihren goldgelben
Blüten, von denen die erſten jetzt zur Entwickelung kommen,
eine prachtvolle Abwechſelung. Wie die Rapsernte, ſo die
Roggenernte, heißt es nun in einer alten Bauernregel,
wonach wir heuer, wenn ſie recht behält, auf eine be

friedigende Roggenernte zu rechnen haben, da der Raps
einen befriedigenden Stand hat und nicht durch Auswinte
rung gelitten hat. Der Rapsanbau hat ſich wegen der
Hlgewinnung wieder etwas gehoben und war durch die
Zuckerrüben mehr verdrängt worden; ſeitens der Bienen
züchter wird der Mehranbau auch mit Freuden begrüßt.

Wetterwarte.
V. W. am 20. 5. Warm, bald heiter, bald wolkig, Gewitterregen. 21. 5.: Kühler, meiſt trocken, wolkig, pater

aufheiternd.

der Angeklagten,
den konnte.

Gerichtsverhancllungen.

Strafkammer in Halle. Eine ernſthafte
Haſengeſchiſchte. Das Schöffengericht in Merſe
burg hatte den Arbeiter Müller wegen Wilderns, ver
botenen Wafſentragens und Forſtwiderſkands zu vier Mo
naten Gefängnis verurteilt. Gegen dies Arteil hatte der
Angeklagte Berufung eingelegt. Bei der Beweis aufnahme
wurde folgendes feſtgeſtellt. Müller war krank geſchrieben
und hatte nur einen beſtimmten Ausgang. An einem Vor
mittage ſetzte er ſich auf ſein Rad und nahm ein zuſammen
legbares Teſching, daß mit einem Schalldämpfer verſehen
war, mit. Jn der Liebenauer Flur ſchoß er dann einen
Haſen und etwas ſpäter ein Rebhuhn. Die erlegte Beute
wanderte in den Ruckſack. Dann ſtellte er ſein Räd in den
Wald und birſchte auf einer in der Nähe liegenden Wieſe.
Der Förſter R. hatte inzwiſchen ſeinen Dienſtgang ange
treten. Plötzlich fand er im Walde das Rad Und vermu
tete ſofort, daß ein Wilderer in der Nähe ſein müſſe. Er
legte ſich in Anſchlag und wartete der Dinge, die da
kommen ſollten. Inzwiſchen fiel noch ein Schuß und bald
darauf tauchte Müller auf, der zu ſeinem Rade gehen
wollte. Der Förſter rief ihm ein „Halt“ zu, jedoch gelang
es M. hinter einen nicht allzu ſtarken Baum Deckung zu
finden und ſeinerſeits ſeine Waffe auf den Förſter zu
richten. Der Förſter forderte nun mehrmals den Wilddieb
auſ, die Waffe wegzuwerfen und hervorzutreten, was je
doch abgelehnt wurde. Als ſich Müller dann einmal her
vorbergte, um nach dem Förſter zu ſpähen, feuerte dieſer
gab und traf den M. in die Schulter. Doch auch nach dieſer
Verletzung ließ ſich Müller nicht bewegen, hervor zu kom
men. Da die Lage für den Förſter immer ſchwieriger
wurde, rief er um Hilfe. Müller verſuchte inzwiſchen ein
Kompromiß mit dem r zu ſchießen. Er bot dem
Förſter an, ſein Gewehr liegen zu ſaſſen, um ſich dann davon
machen zu dürſen. Damit ſolle die Angelegenheit dann er
ledigt ſein. Einige in der Nähe arbeitende Leute waren
guf die Hilſerufe aufmerkſam gemacht worden und eilten
herzu. Jehht erſt verließ Müller ſeinen Platz und flüchtete
in den Wald. Da der Förſter es nicht für geraten hielt,
den Wilddieb zu verfolgen, gab er auf den Fliehenden
einen e die Beine ab. Müller brach daraufhin zu
ſammen. Als dann ſeine Waffe unterſucht wurde, ſtellte
ſich heraus, daß ſie ungeladen war. Der Förſter ſorgte
dann für eine Überführung ins Krankenhaus. Das
Schöfſengericht in Merſeburg hatte in ſeiner Begründung
angeſführt, daß der Förſter den zweiten Schuß abgegeben
habe, weil er befürchten mußte, daß Müller ſonſt von ſeiner
Waffe Gebrauch gemacht haben würde. Müller iſt bereits
zweimal wegen Wilderns vorbeſtraft. Er entſchuldigt ſeine
jetzige Tat damit, daß er durch die hohe Geldſtrafe, die er
zuletzt erhalten habe, nicht imſtande geweſen ſei, ſich
Fleiſch zu kaufen. Das Gericht verwirft die Berufung des
Angeklagten und betont, daß, wenn die Amtsamwaltſchaft
auch Berufung eingelegt haben würde, die Strafe wahr
ſcheinlich erhöht worden wäre.

Strafkammer in Halle. Die Ehefrau des Privat
mannes Franke aus Merſeburg mußte ſich vor der
Strafkammer verantworten, weil ſie in zwei Fällen ver
ſucht haben ſollte, Zeuginnen zu einem Meineid zu ver
anlaſſen. Jn die Verhandlung ſpielte ein Eheſcheidungs
prozeß der Tochter hinein 8halb die Offentlichkeit au

Vermiſchtes.
Ein Kampfgenoſſe Jeppelins geſtorben. Jn Frei

burg i. Br. ſtarb der Oberſtleutnant g. D. Freiherr von
Villiez ein Teilnehmer an dem berühmten Rekogno
ſzierungsritt des Grafen Zeppelin am 24 Juli 1870, im
Alter von 74 Jahren. Irhr. v. Villieg erhielt damals das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe und den herzogkich Sächſi
ſchen Hausorden mit Schwerkern. Seit ſeinem üÜbertritkt
in den Ruheſtand lebte er in Freiburg i. Br.

Fünf Perſonen durch Exploſion ſchwer verletzt. Jn
Königsberg verunglückten durch Exploſion eines ge
fundenen Sprengkörpers fünf junge Leute ſchwer.
davon liegen hoffnungslos darnieder.

Bootsunglück. Bei einer Kahnfahrt, die Waldar-
beiter und Arbeiterinnen auf dem Schlha wer Stuckel-
e e bei Wollſtein unternahmen, kentkerte das Boot. Ein
Arbeiter und drei Arbeiterinnen erkranken.

Für 10 900 Mk. Eier geſtohlen. Jn einer Eierhand
lung in der Prinzenſtraße in Berlin wurden von Ein
brechern für 10000 M. Eier geſtohlen. Der Neuköllner
Kriminalpolizei iſt es gelungen, die Diebe feſtzunehmen.
Es ſind dies ein ehemaliger Fürſorgezögling Walter

Zwei

Klingſporn und der Arbeiter Ewald Eichendorf aus Neu
kölln.

Unwetlter im Lahutal.
Teile Weſtdeutſchlands heimſuchte, hat beſonders das
Lahntal ſchwer heimgeſucht. Jn Bad Em s zerſtörte der

Eichenbäumen in den Kuranlagen,
Badeanſtalt wurde weggefegt.

Schwerer Unfall auf einer Zahnradbahn. Wie ein
Bericht aus Bozen meldet, entſland be einem bergab
fahrenden Zuge der Zahnradbahn auf dem Rikknerberg
durch Kurzſchluß ein Defekt an der Zahnſtange. Der
Wagen entgleiſte, und
Ordnung waren, konnten nicht mehr wirken

um. Von den Fahrgäſten wurden mehrere Perſonen ver
letzt darunter vier Bahnbeamte, von dieſen iſt einer ger S
ſtorben. Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß an dem maſchie
nellen Unfall niemand die Schuld krägk.

irksgericht Warſchau verurteilte den ehemaligen Führer
der Bürgermiliz, zuletzt Agenten der Kriminalpolizei

Wolski zum Tode
den Edelſteinhändler Gelberg überfallen, ſchwer verletzt
und beraubt.

und ertranken ſämtlich

e e mit 1 S p r Ander kein Verſchulden nachgewieſen wer

Das Unwetter, das einzelne

die Breinſen, die vollſtändig in

i t mehr Der Zugraſte mit unheimlicher Geſchwindigkeit bergab und ſtürzte

Neueſte Nachrichten.
Zur Umwälzung in Rußland,

Berlin, 19. Mai. über das neue ruſſiſche Mini
ſterium heißt es im „L.-A.“ es bedente einen Sieg der im
Arbeiter und Soldatenrat vertretenen Gruppen. Die
Aufnahme des deutſchfeindlichen Sozialiſten Plechanow
habe augenſcheinlich den Zweck, ein Gegengewicht gegen

die ausgeſprochene Friedensneigung der anderen ſozialiſti
ſchen Miniſter zu ſchaffen. Das „B. T. ſchreibt, es
ſei ſehr klug, daß Tſcheidſe nicht in die Regierung ein
getreten ſei, ſondern das Präſidium des Arbeiter und
Soldatenrates beibehalten habe, um hier ſeinen großen
Einfluß zur Unterſtützung des neuen Kabinetts gelkend zu
machen. Die „Germania“ ſagt, vorläufig bewege ſich
die Umwälzung noch immer weiter nach links. Die En
tente werde von den neuen Ereigniſſen wenig erbant ſein.

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, daß in Jtalien über die
ruſſiſche Entwicklung tiefe Beſtürzung herrſche. Die
„Deutſche Tageszeitung“ bringt eine Auslaſſung Hervés,
daß Miljnkow habe gehen müſſen, weil er von den So
zialiſten beſchuldigt worden ſei, erkauft zu ſein.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 19. Mai. (Petersburger Telegra-

phenAgentur.) Der neue Kriegsminiſter Kerenſki het
folgenden Tagesbefehl erlaſſen: Das Vaterland iſt
in Geſahr, und jeder muß ſie nach Kräften abzuwenden
ſuchen. Kein Rücktrittsgeſuch von Seiten bisheriger Kom
mandoſtellen, das dem Wunſche entſpricht, der Verantwort
lichkeit in dieſem ſo ernſten Augenblick zu entgehen, wird
von mir angenommen werden. Den Deſerteuren wird be
fohlen zu dem ſchon angekündigten Tage, nämlich am
28. Mat, zum Heere und zur Flotte zurückzukehren. Alle
die dieſe Anordnung übertreten, werden ſtreng beſtraft
werden.
Petersburg, 19. Mai. (Petersburger Telegra

phenAgentur.) Im Tauriſchen Palais fand im Jimmer
des Dumapräſidenten unter dem Vorſitz Rodziankos eine
private Beratung von Mitgliedern der Dumg ſtatt, ber
der Gutſchkow und Miljnkow von lebhaftem Beifall be
grüßt die Gründe darlegten, die ſie zum Rücktritt veran
laßt hatten. Die Beratung ſchlaß mit der einſtimmigen
Annahme der folgenden Entſchliegüng: Die Mitglieder der
Duma erinnern die vorläufige Regierung in dem Augen
Blick, in dem ſie ſich reorganiſiert, eindringlich daran, daß
die Grundlage ihrer auswärtigen Politik, insbeſondere
der Frage von Krieg und Frieden ebenſo wie vordem die
vollkommene und Unveränderliche Treue gegenüber den
tapferen Verbündeten Rußlands ſein muß.

Petersburg, 19. Mai. (Petersburger Telegra
phenAgentur.) Die Fronkbefehlshaber General Alegejew,
Bruſſilow, Gurke, Dragomirowil Schtſcherbatſchew hatten
eine neue Beſprechung mit der vorläufigen Regierung,
in deren Verlauf Ackerbauminiſter Schingarew einen aus
führlichen Vericht über die Munitionsfrage und die Frage
der Verpflegung des Heeres erſtattete. Der Austauſch der
Anſichten ergab, dag in dieſer Beziehung ſich die Verhält
niſſe täglich merklich beſſern

Die zehate Jſonzoſchlacht,
W en, 19. Mai. ch am geſtrigen Tage der Jſonzo

Maſſen ein. Er konnte ſchließlich den Monte Kuk be
halten. aber unſere Truppen ſchoben ſeinem weiteren
Fortſchritt einen ſtarken Riegel vor. Jm Gebiet des
Monte Santo kamen die Jtaliener nicht um einen Schritt
vorwärts. Jm Görzer Abſchnitt verſuchten ſie uns zu
überrumpeln, rannten aber auch hier vergeblich an. Auf
der Karſthochfläche rührte ſich die italieniſche Jufanterie
wenig; auch die Artillerie zeigte eine mäßige Tätigkeit.
Die Lebensmittelverſorgung Großberlins
Berlin, 19. Mai. Am die großen Unterſchiede im

Ausmaße der Lebensmittelratignen pro Kopf in den ver
ſchiedenen Gemeinden Berlins, die zu zahlreichen Beſchwer
den führten, zu beſeitigen, und eine einheitliche Zuteilung
zu bewirken, wird eine ſtaatliche Berkteilungs-
ſtee le errichtet, die die Stadtereiſe Verlins, Charlotten
burg, Schöneberg, Wilmerssorf, Neukölln und Spandau
und die Landkreiſe Teltow und Niederbarnimn amſaſſen
ſoll. Dieſe Verteilungsſtelle wird die Obliegenheiten
der behördlichen Organe bezüglich der Lebensmittelvertet-
lung auf die Kommunalverbände übernehmen und die
Verwendung der Waren überwachen, unbeſchävet der Ver
pflichtung der Gemeinden, die Verſorgung der Bevölke
rung in ihren Bezirken zu regeln

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 19. Mai. Großes Hauptquartier.)
Welcher

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bahern
frantes

iller eng n V und e n nahm die Ar
i tillerietätigkeit in mehreren Abſchnitten zu und ſteigertemit Hagelſchlag verbundene Wirbelſturm ganze Alleen von v n

Die Schwimm- und Heftigkeit.
Ein unter dem Schutz dieſes Feuers beiderſeits der

ſich Nachts zwiſchen Acheville und Gavrelle zu großer

Straße Arras-Dongt einſetzender engliſcher Angriff brach
in unſerem Abwehrfeuer zuſammen. Ebenſo erſolglos
blieben feindliche Vorſtöße öſtlich vor Monchy.

Front des Deutſchen Kronprinzen
An der Aisne und Champagnefront hält das lebhafte

Feuer an.
Bei Bray erreichten wir durch Fortnahme eines

r Grabens eine weitere Verbeſſerung unſerer
ellung.
Am Winterberg wurde ein nächtlicher Vorſtoß des

e Feindes in zähem Handgrangtenkampf abgeſchlagenDreifaches Todesurteil. Das kaſſerlich deutſche Bee Bei ungünſtigen Wetter war die Fliegertatig-
eit der letzten Tage gering. Geſtern ſchoſſen wir 19
feindliche Flugzeuge ab.

Wilkowski, den Schloſſer Marczewski und den
Vorſteher der Kriminalpolizei eines Bürgermiligzkorps

Die drei hatten am l. Februar und Dünag, weſtlich von Luck, beiderſeits der Bahn Jloczow
und Tarnopol und an der Marajowka wurde lebhaft von

uns erwidert
Vier Knaben ertrunken Jn dem bei Stralſfund ger

legenen Dörfchen Depin unternahmen ein 13- und ein
jähriger Junge aus der Ortſchaft mit zwei aus Duis
burg ſtammenden 10 jährigen Knaben heimlich eine Boots
fahrt guf dem See. Unkerwegs wurde das Boot leck. Jn
ihrer Angſt ſprangen die vier Jungen ins Waſſer

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſches Artillerie und Minenfeuer zwiſchen Ag

An der
Mazedoniſchen en der

hat der Feind nach den Mißerſolgen der letzten Tage
ſeine Angriffe nicht wiederholt.

Das Artilleriefener iſt wieder ſchwächer geworden.
Erſter Generalquarttermeiſter See

S T. V.)



Als Kriegsgetraut empfehlen sich:

Infanterist Heinrich Sander
z. Zt. auf Urlaub

Gertrud Sander
geb. Beyer.

Kaiserslantern Merseburg
Himmelfahrt 1917.

9909000000000005000000000000000 Bekanntmachung.
Um irrigen Meinungen entgegenzutreten, mache ich darauf

aufmerkſam, daß bis auf weiteres
jede verſorgungeberechtigte Perſon

pro Woche s Pfund Brot,
jeder verſorgungsberechtigte GSchwerarbeiter

pro Woche 4 Pfund Prot
durch die Ortsbehörden zu erhalten haben.Schwerſtarbeiter erhalten ihre beſonderen Zulagen durch
die Arbeitgeber.

Es bekommen infolgedeſſen:
verſergungsberechtigte Perſonen

e 0049009000400000059

Den Heldentod fürs Vaterland starb bei den
I echweren Käwpten am 9. Mai d. Js. unser lang-

jäahriges Vereinsmitglied, Kamerad

bswahren,

Alpert Zinke,
Vizeteldwebel d. Res. in einem Res. Int.-Regt.,

Iahabsr des Elsernen Kreuzes II. Klasse,

Wir verlieren in ihm einen lieben Kameraden,
der sich die höchste Wertschätzung verdient hat.

Wir werden ihm dauernd. ein ehren es Andenken

Franklebep, den 18. Mai 1917.

Der Landwehrverein
Franklehen,

Den Heldentod für das Vaterland fand bei den
schweren Käwpten am 6. Mai der Infanterist

Karl Beine.
Ein veues Glied wurde aus der Kette gerissen

durch den Verlast, unseres Freundes, welcher uns
allen lieb und wert war. Mir werden ihm auch über

Sein Grab haus ein ehrendes Andenken bewahren

Pereiten Landsmanv,

Menschau, den 19. Mai 1917.

S

Nachruf.
Am 12. Mai 1917 starb den Heldentod fürs

Vaterland der Vnteroffizter d. es

Edmund Köcke
im Torgauer Peld-Art.- Regt. 74,

Ritter des Bisernen Kreuzes II. KlIasse-
Nächst dem gerechten Vorgesetzten verlieren

wir in ihm einen Kameradschaftlichen und stets hilfs-

Ehre seinem Andenken

Befr. Jahnichen, E. Bler mann
als Landsleute.

der Richtpreis von Dörrgemüſe

s Gewicht. Der Zuſchlag von 7 e Prozertt ür

e

ginnen.

geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl
Frl. m. guter Handſchr gew.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme
beim Heimgange unserer Entschlafenen sagt herzlichen
Dank im Namen aller Hinterbliebenen

A. Zimmermann.
Merseburg, den 18. Mai 1917.

ſofort geſucht.

S 00 yro Woche 8 Brokmarken a 1 Pfund Brot,
verſorgungsberechtigte Schwer- und Schwerſtarbeiter

S pro Woche 8 Brotmarken 1 Pfund Brot und 8 Zuſatzbrot
marken Pfund Brokt.

Merſeburg, den 16. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

zu den Abſatzpreiſen für Dörrgemüſe.
Bei Auslegung der Bekanntmachung über den Abſotz von

Dörrgemüſe vom 1. Februar 1917 (Keichsanzeiger Nr. 80 vom
3. Februar 1917) ſind vinſichtlich der Auſſchläge ür den Groß

und Kleivhandel Zweifel aufgeraucht. Die Kriegsgeſellſchaft für
Dörrgemüſe hat daher in einer Nachtragsbekanntmachung vom

Mat 1917 hierzu Stellung gerommen. Es wird vemerkt, daß
ſich zuſammenſetzt:

1. aus dem Preis für das Dörrgemüle ſelbſt.2. aus den Koren, welche für die Verpackung in Anrechnung
gelangen.Mit Rückſicht auf den hohen Preisſtand, welchen zur Zeit

Säcke ſowohl wie Kiſten erreicht haben, fällt die Abnützung e
Packmaterials für den Begzieher von Dörrgemüſe beſonders ſtark

ür den Großhandel
und der Zuſchlag von weiteren 20 Prozent für den Kleinhandel
W Harf daher auf den Erzeugerpreis zuzuglich Verpackungskofren be

rechnet werden.
Merſeburg, den 14. Mai 1917.

Der Königliche Laudrat.
Von Mittwoch abend ab ſtehen größere u. kleinere

Mrewer laufbrzeheſ

bei mir zum Verkauf.
S Ludwig öchnellhardt, Goth. gr. Linde

e ein's Walg e le
bittet t t ſtenndlichen

Hilſe beim GSolbaden be
dürſtiger Kinder.

Meldungen nimmt entgegen
Frau Bürgermeiſter Ras cke,

Kloſter 2.

Frauen Und Ahechnen
zur Jelsarbeit

werden angenommenVor dem Klauſentor 5.

e u
Hüchein el 203.

Grösster und herrlichster Aus
e Kugsort des Geiseltals

(Genntagsfahrkarten)

Unſere Feier heure
a nachmittag in Müllers
J Saſthaus muß wegen

der Gäſte vom Regmdt.
S und der Brudervereine

e pünktlich 3 Uhr be
Her Lorſtand.

Bettſedero
empfehlt billigst

B. Wendland, Dowstrahe Etage

Gine Hansſcharſder

Kräftiger

Packer
findet dauernde Beſchäftigung.

Paplerwurentanrik

B. A. Blankenburg.

in Stenogr. n. Schreibmaſch., w.
auch m. d. Regiſtratur vertraut iſt,
f. ſpät. Stellung in Kontor. W.
Off. m. Gehaltsang. unt. mieo
a. d. Exped. d. Bl. erb

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.

Zu melden Sonnabend abend
von 5 8 Uhr und Sonntag von
2—6 Uhr in Halle g. S, Delsßſcher
Straße 1 (Schultheiß-Ausſchank).

Sehn I
Geſucht zum Jult ein
Hausmädchen

Frau v Brandenstein,
Ober- Altenburg 1.

Vnahhänedlge rau
für die Zrinkhalle

Einen zuverläſſigen und ſtadt
kundigen

Geſchirrführer
ſtellt zum 20 Mai ein

Hetzer, Ober Altenburg 18
Alteres Schulmädchen für

nachmittags
als Auſwartung

geſucht Halleſche Str. 88.
Wir ſuchen ſüur ſoſort noch

einen Stamm
Frauen

Fran Anng Engel
Er echte Arhelt
in den Nachmittagsſtunden von
4 Uhr an werden mehrere
Frauen Mäcehen
geſucht. Wo? ſagt die Exped.
dieſes Blattes.

Reumarkt 67.

Ueahwöng kran 99. Magchen

7. Fahren eines gelähmt. Herrn
an mehreren Tagen in der Woche
geſucht. Meldung Sonntag von
s bis 6 Uhr Kleiſtſtr. 5, pt. l.

mune

zum Kohlenabtragen
in dauernd gut bezablte Stellung

Masohinist
(28 Jahr) ſucht zwecks baldiger

e r a
anſtändiges Mädchen mit etwas
Vermögen kennen zu lernen. Jg-
Witwe mit Kind nicht ausgeſchl.

Gefl. Antworten bitte unter
100 in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

FJam I. In oder ſpäter
gcdentliches Mübwhen

geſucht.
Frau Steuerrat Wegner,

Halle g. S, Reilſtr. 129

Udttden Aandcten

ſucht bei bohem Gehalt
Müllers Hotel.

Frauen zurkeltarden

werden angenommenHertel, Saalſtr.
Zum I. Juli ſucht ſauberes,

gewandtes
Stubenmädchen,

das im Zimmerreinigen, Plätten,
Ausbeſſern u. Servieren erfahren
iſt, gute Zeugniſſe beſitzt

Rlltergut Gr. Kahna
(Bahnſt. Franklebem).

Auch ſindet daſelbſt ein junges
Mädchen, das ſchon gedient, als

2. Stubenmädchen
Stellung.Meldungen nur mit Zeuanis.

für landwirtſch. Arbeiten
werden angenommen.

Rich. auß,
Weißen Her Str.

n nGemeinde Kötzſchen.

Der Gemeindevorstand.
Hrdentl. ſaub. Arf wartung
für ſofort geſucht.

Kunt, Gotthardtſtr. 13.
ESchmlentlaſſenes, kinderliebes
Mödchen ver junge Frau
für den ganzen Tag geſucht.

Unter Altenburg 17.

Zum 1. Jan
Wuberes zuverl Rüdchen

Poſtſtr. 8, 2 Trgeſucht
Kehensmiſtelfurte Ar. 095

Bitte abzugeben gegenverloren.
Velohnung in der Exped. d. Bl.

Ein Brotmatken-Heſt
von Ober Altenb. bis Schreiber
ſtraße verloren. Gegen Beloh
nung abzugeben bei

Fr. Siegel, Ober- Altenburg 1.
Sonnabend früh RMtterſtraße
eine Obſtſchwinge verloren. Ab
zugeben Unter Altenburg 4

Bei der Kart ſfelabnahme in
der Volksküche warde eine

ſilberne Broſche
(Berner Wappen mit Bär) auf
gehoben. Es wird nochmals ge
beken, die Broſche gegen Belob
nung an Frau Dr. Haneke
in der Volksküche abzugeben.

5 Mark Zelshnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir
den Mann nachweiſt, der Sonn
tag 820 Uhr im Zuge ab Merſe
burg ſich als Michelbste ausgab
und ein Paket für mich zur De
ſorgung annahm.

Loeue, Schneidermſtr.,
gFrankleben.

Brieftaſche
mit zirka 300 Mk.
von Jnvalid, der beide Beine
eingebüßt haf, im Zug von Cor
betha Halle verloren worden.
Gegen Belohnung abzugeben

Bahnhof Lenna,
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Zweite Beilage.

Reichstagsabgeordneter Koch,
der Vertreter unſeres Wahlkreiſes im deutſchen Reichs
dage, hat in der Reichstcigsſitzung am 12. Mat d. J. eine
hochwichtige Rede über Ennährungs- und Tand
wirtſchaftliche Fragen gehalten, die wert iſt, im
Wortlaut weiteren Kreiſen mitgeteilt zu werden. Wir
ſind in der Lage, das Stenogramm hierunter zum Abdruck
zu bringen. Die Rede lautete:

Meine Herxren, es iſt mir mitgeteilt, daß geſtern der
Herr Kollege Rupp in ſeiner Rede, der ich leider nicht bei
wohnen konnte, die Meinung ausgeſprochen hat, wo 3 oder
4 Berliner beiſammen ſeien, da ſchimpfen ſie auf die Bau
ern. Ich habe dieſe Wahrnehmung nicht gemacht und ver
kehre doch auch in vielen Kreiſen Berlins ich habe ſtets
jeſunden, wo Zrei oder vier beiſammen ſind, da ſpielen ſie

Skat (Heiterkeit), wenn der vierte Mann fehlte, dann
haben ſie mich in iberaler Weiſe mitgenommen, vielfach
zu ihrem Schaden. (Erneutte Heiterkeit.) Da habe ich
auch gemerkt daß die IJntelligeng nicht allein in der Stadt
zu Hauſe iſt, ſondern daß cuch das Land ein wirkſames
Parolt bieten kann. (Bravo.) Wenn ſie wirklich nicht
Skat ſpielen und ſich über die wirtſchaftlichen Nöte unter
halten haben, ſo habe ich nie geſunden, daß ſie ein be
ſchimpftes Wort gegen die Landwirtſchaft ausgeſprochen
äben. Ich muß das anerkennen, (Hört, hört, links.)

wir heute und geſtern zum größten Teile ge
haben.
Was haben ehört Den Kampf zwiſchen Stadt und Land. Jch muß
das tief bedauern. Wir dürfen doch nicht mit der
Gefahr ſpielen, der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land
darſ micht noch mehr vertieft werden. Jch bin der Mei
nung, daß ſich die Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land
gemtldert haben und man auch in der Stadt ein objekt
hives Urteil über die Note der Landwirtſchaft hören kann.
Meine Herren haben wir denn den 4. Auguſt 1914 voll

ſtändig vergeſſen Haben wir es nicht bitter nötig einiger
zu ſein denn je Wollen wir in das alte Erbübel er
Deutſchen zurückverfallen e Iſt die innere Uneinigkeit
nicht von jeher der Fluch Deutſchlands geweſen Sehr
richtig links Wehe üns, wenn das wieder eintväfe. Das
würde den Untergang unſeres Vaterlandes herbetſühren.

Die Schwierigkeiten im der Landwirtſchaft ſind ja ſehr
groß, die Aufrechterhaltung der Produktion iſt nicht leicht
eine Steigerung iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Die letzte
Ernte hat nicht gehalten, was ſie verſprach, ſte war ein
Täuſcher, mit Regen und wenig Wärme, die Entwicklung
des Strohes war gut, aber die Körnerentwichlung hat nicht
gleichen Schritt damit gehalten deshalb iſt auch die
Schätzung zu hoch ausgeſallen, 1914 ad 1915 wurde zu
mtehrig eingeſchätzt. das waren ſtroharme Jahre, aber die
Körnerentwichlung war gut.Ich möchte mur auf den Weizen tons hinweiſen welcher
im Frühjahr zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, durch
die viele Näſſe und Kälte wurde er vom e befallen und
hat nur eine kleine Ernte ergeben. Das llten ſich die
Herren, welche ſtets von der Unterſchlagung und Verfütte
qung des Getreides veden, doch hinter die Ohren ſchreiben
M. H. das hat ſich nicht nur auf das Getreide, ſondern
auch auf die Kartofſeln erſtreckt. Jch erntete genau die
Hälfte von dem, was ich 1915 geerntet hatte, ober wir
werden qusreichen, wenn guch knapp. Viel
fach hat die Stockung mit der Kartoffellteferung, wie ſchon
mehrfach ausgeführt wurde, ihren Grund in dem harten
Winter gehabt der es lange Zeit nicht ermöglichte, Kar
toffeln abzulieſern. Dazu kamen die Transportſchwievig
keiten auf der Eiſenbahn, die ſich ſchon im Herbſt, während
der Zeit des Rodens bemerkbar machten.

Es hat

Preiſe
teil.

unAmtliche Annahme
für getragene Bekleidung Nr.

Merſeburg.
Fernſprecher Nr. 591.

Die Annahmeſtelle Karlſtraße 4 iſt geöffnet Dienstag
den 22. Mat 1917 und Freitag den 26. Mai 1917, vormittags von

1 Uhr, und zwar zunächſt nur zur

Annahme
getragener Bekleidung und Schuhwaren.

Die ſpäteren Abnahmetage werden rechtzeitig vorher be
kannt gegeben.Jedes irgend noch verwendbare Stück wird gegen Zahlung
des von den amtlich beſtellten Sachverſtändigen feſtgeſetzten
Preiſes angenommen.Auch die unentgeltliche Abgabe iſt erwünſcht.

Auf Wunſch wird jedem Veräußerer getragener Ober
kleidung und Schuhwaren eine Abgabebeſcheinigung erteilt. die
ur Ausfertigung eines Bezugſcheins ſür bochwertige Oberkleidung

r ein gleichartiges neues Kleidung ſtück bezw. für ein Paar
rn ten e tereſſe der Streckung der Vorrätr en im Jntereſſe der Streckung der Vorräte anWeb Wirk und Strick waren alle entbehrliche getragene Kleidung

und Wäſche und Schuhwaren uſw. abliefern zu wollen.
Für den Verkauf getragener Bekleidung wird die Stelle erſt

in einiger Zeit geöſſnet. Die Verkaufszeiten werden ſpäter be
kanit Kge rn oper ſoriſtlices Erfug

u nruf oder r es uchen werden getrStücke koſtenfrei in der Wohnung aber gerragen
Merſeburg, den 18. Mai 1917.

Der Magiſtrat.

ſten d eleninne aben alle diejenigenHaushaltsvorſtände, welche zu 92 Mk. und mehr Steuern veran
lagt ſind, eine zweite Reichsfletſchkarte (Rei sfleiſchzuſatzkarte)
erhalten welche durch Abſtempelung des Mittelteils kenntltch ge
macht iſt und auf die hin das Fleiſch zuſammen mit dem Fleiſch
auf die gewöhnlichen Reichsfleiſchkarten bezogen wurde.

ernten, es mußte alſo eine Stockung eintreten. Erfreulicher
weiſe iſt es jetzt möglich, eine einigermaßen gusveichende

Pfund Fleiſch.
tungen

Sonntag den 20. Mai

ſich bei

fleiſchkarten
verſchiedenen
geſordert, die Reichsfleiſchzuſatzkarten zur beſo

am Montag den 21.
nachmittags von 3 bis 7

im alten Rathaus (Burgſtr. Nr.
vorzulegen und zwar

diejenigen Perſonen und Haushalte
Fleiſchern früher in die

1. Baumann, ttpardtſtraße,
arkt,

Gotthardtſtraße,

aße,
Preiteſtraße,

D
ſcheine an denſ
alſo für einenwoch u Woche zu erfolgen

Fleiſchkarte zuſammen einzureichen.
Merſeburg, den 18. Mai 1917.

Der Magiſtrat.

ſetzung der Preiſe

oder Dienstag den 22.
vormittags von 8 bis r nd

1,

am Montag den 21. d. M.
die ſich bei nachſtehend auf

Kundenliſte hatten eintragen

uf die an Kranke auf Grund ärztlicher Ausweiſe ausge
händigten Fleiſchzuſatzkarten findet vorſtehende Anordnung keine
Anwendung, ſondern vieſe Zuſatzkarten ſind mit derysyr

Merſeburger Correſpondent“.
1917

ſchlachtung des Rindviehes nicht ent
Berechtigung ſür den Notfall vollſtändig anerkenne.

ber meine Herren, dazu iſt eine Verringerung des Rind
vtehbeſtandes nicht notwendig, ſondern es genügt eine
planmäßige Bewirtſchaftung der Rindviehbeſtände. (Sehr
richtig, Nnks.) Wenn man annimmt, daß die vor
teilhafteſte Zeit der Verwertung einer Kuh das Alter von
6—7 Jahren iſt, wenn wir dieſes Alter zu Grunde legen
bei einem Beſtande von rund 21 Millionen Stück Rind
vieh, ſo können wir eine Abſchlachtung von 3 Millionen
Stück pro Jahr vornehmen, ohne den Beſtand zu verrine
gern. Rechnen Sie pro Stück Rindvieh zu 6 Zentnern
Fleiſchgewicht, ſo ergibt das 18 Millionen Zentner n
Dazu kommen noch die Schweine, Kälber und Schafvieh,
was wohl mit 6 Millionen Zentner Fleiſch zu bewerten
wäre. Danach könnte die erhöhte Fleiſchrakion auf neun
Monate gegeben werden, ohne die Rindviehbeſtände zu
verwingern.

Wir ſind der Landwirtſchaft zu großem Danke ver
pflichtet, daß der hohe an vorhanden iſt.

egenſtehe, ſondern

Man kann das Rindvieh bezüglich des Futterverbrauches
nicht als den Konkurrenten des enſchen betrachten, was
allerdings in bedingtem Maße für die Schweine zutrifft.
Das Rindvieh frißt zum größten Teil Stoſfe, welche der
Menſch nicht genießen kann, als Klee Heu, Stroh, Spreu,
Rüben, gewerbliche Rückſtände, Schlampe, Zuckerrüben
rückſtände, allerdings auch Kraftfutter, welches jetzt aber
faſt gang fehlt.

Alle dieſe für den Menſchen u ngenießbaren Stoffe
werden auf dieſe Weiſe dem Menſchen nutzbar gemacht, da
durch, daß wir ſie an das Rindvieh verfüttern, in Fleiſch
haben wir dann ein hochwertiges Produkt, welches der
Menſch zu ſeiner Ernährung verwenden kann.

Meine Herren, der gange Wirtſchaftsplan für das Jahr
1917 iſt doch ins Ungewiſſe aufgebaut Dieſe Ungewißheit
liegt in der Abhängigkeit des Menſchen. Wir v
heute noch nicht, ob die Ernte eine gilte, eine mittlere
der gar eine ſchlechte wird. (Sehr richtig bei der Fort
ſchr. Volkspartei Haben wir eine gute Ernte, ſo können
wir die Abſchlachtung des Rindviehes vermindern, bei
einer mittleren müſſen wir ſie aufrecht erhalten, bei einer
ſchlechten müſſen wir ſie vermehren. Das deutſche Volk
darf nicht verhungern und wenn die leſzter Kuh aus dem
Stalle herausgezogen werden muß.

Meine Her anders ſteht es mit den Schwe imen,
obwohl ich mir nicht klar bin, daß mit der kurgfriſtigen
Herabſetzung der Schweinepreiſe bis Mai, doch ein Un
geheuerer Schaden für die Landwirtſchaft und auch für die
Ernährnug des Volkes entſtanden iſt. Man hätte die
Herabſetzung der Preiſe guch hier bis 1. Juli, wie bei dem
Rindvieh hinausſchieben können. Durch dieſe Maßregel
ſind ungeheure Werte vernichtet. (Sehr gut links.) Die
Landwirte hatten ja gar Leüne Ahnung von der Hewxſb

iſe und haben ihren Schweinebeſtände auſ
der Höhe erhalten. Da die kleinen und die Futterſchweine
höher waren es ſind tatſächlich. Phantaſtepreiſe ezahlt
worden, die bekommen heute für die Schweine kaum die
Preiſe, welche ſie ſeinerzeit für die Ferkel und Futter
ſchweine gezählt haben. Hier ſind große Werte vernichtet
worden, dagegen wird geſagt, es wären dann noch mehr
Kartofſeln verſüttert worden. Das trifft nicht zu. Wenn
die wirklich fetten Schweine gabgeſtoßen wären, ſo ver
blieben wenige Schweine, die ſogenannten Freſſer, die
hätten in einer gut gebeiteten Wirtſchaft durchgefütthert
werden können, denn in einer ſolchen gibt es Molkerei
rückſtände, ein gutes Kraſtfutter für Schweine Die
Schweine ſind ja Allesſreſſer, da konnten noch Rüben,
Schnitzel, Spreu, geſchmithener Klee als Beifutter gegeben
werden, dann wären auch dieſe moch fett geworden. Leider
iſt nun nichts mehr zu ändern wir müſſen uns mit der
Tatſache abfinden. (Schluß folgt.

Vekgnnteeg
Auf Grund der 88.1, 2 und 10

der Bekanntmachung über die Re
gelung der Höchſtpreiſe vom 28.
Oktober 1910 (R.- G. Bl. S. 711)
in Verbindung mit S der Be
kanntmachuug über die Errichtung
eines Kriegsernährungsamtesvom
22. Mai 1916 (R.- G Bl. S. 402)
wird für den Begirk der Stadt
Merſeburg folgendes angeordnet:

Mai 1917

r

1 Treppe)
I.

Der Höchſtpreis für Speiſe
kartoffeln im Kleinhandel wird
anderweit wie ſolgt feſtgeſetzt

beim zentnerwetſen Bezuge
durch den Handel auf 6,50 Mr.
für den Zentner frei Haus
bei Abgabe im Kleinhandel
auf 62 Pfg. für das Pfund.

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten
öchſtpreiſe überſchreitet Käufer

owohl wie Verkäufer wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
beſtraft. Außerdem kann die Ber
urteilung auf. Koſten des Schul

digen öſſentlich bekannt gemacht
und neben der Gefängnisſtrafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden.

3.
Dieſe Verordnung tritt mit

dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.Die durch unſere Bekannt-
machung vom 16. Februar 1917
(Merſeburger Correſhondent Nr. as
vom 21. Februar 1917) veröffent
lichten Höchſtpreiſe werden hier
durch aufgehoben.

Merſeburg. den 15. Mai 1917.
Nr. U. 2071/17. Der Magiſtrat.

hnlichen
L 3693/17.



eine m bin
Spezial- Geschafſt

kür

und Kinder-Wäsehse,
Schürsen aller Art

Voll ständige

Wäsehe-Ausstattungen,
an in sigensn Arhbeltsstuben.

Fornenr, 859.

e
Hervehure kmenpian 7

T le Greses

c erkremamgs Sarge
cus Metall und Holz, ſowie

graße er eichener nd keſerner Pfoſtenſürge,

etall Sürge
Mann von 6, Scholz v Sersehln.

Srtthar betr. 34 e

Kronen ad Bräekenevhbeiten. r Kranker e

Hubert latzte, r fa i Aue
re z V

Gewinnauszug
der

wis ieh r en n greee e
9. Zieh ungstag. Mai 1917.

jede gezogene Nummer ind zwei gleich hohe Gewinne gelen, urd zwar je einer anf die Loſe e Nummer in den
Heiden Abteilungen T und L

Ohne Gewähr. (Nachdruck verboten.)
In der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen
2 Gewinne zu 15000 Mark.
12 Gewinne zu 5000 Mart. 2099 155463 157505 177282 189462 192322
64 Gewinne zu 3000 Mark. 8683 9715 19397 28550 32446 41880 46593

53896 71824 74 olot 88881 89431 99790 101909 102488 106070 112194
125432 143321 154 24 159347 169924 173111 177739 186318 205917
206486 210318 210396

152 Eewinne zu 1000

195603

22635
41944
78734

111524
160152
182001

206309

k. 3164 6526 7779 15177 18101 19452
35412 36166 37709 38376 39315 40914

69206 70709 71099 75619 76416
95056 100087 105614 107065139100 143092 144674 154553 1565965

170355 179509 175435 181108 181407
186418 188715 189667 192809 194955

20 220649 222200 2 e

335 439937077
59706

t

55664
84395 385071

2 102149
r 121126

25 20

55690
27729
59490

88603 89647
1027388 104197
121301 128236
144595 149339
185804 186186

21446

194 G
9713 11949
41311 41714
61342 62780 71
93734
e

89923
109551
130782
150955
190445
214537

144125

2 e196658 i9 e e 20 1743 21398321508 s 18988 a 291
J der Nachinittags-

e
2Gewir ne zu 30000

i 227500
Ziehitng wurden Gewinne über 240 Mk.

dar. 185614
dar. 48645

27939 43038 1147094 170606

5568 3568 e 25616 29887 29959 34679
65986 67956 68334 702562 76735

460 113679 116302 118452
98 171441 178021 194869220853 28 229459
10248 13770 15178 19020

2 40433 46619 50605 51415
5 68476 68810 69317 75213

99274 101780 101934
143926 126085 128540

95 149574 150061. 156408
188814 190842 197272lo569 e

118293 120184
e 138176 144
Hort 213141 213622 222659 222681

2 9360 10575 11058 139 15217
t 966 34237. 34834

77 58422 61275
86206 89267
95376 9

113937

140515
155908

e 180322
3 199763 19

94042

innro er P 390090, 2 Ger vinne zu 500000,u 200000 2 zu 75000, zu 6000, 4 zu 56 4 u 40000, 10 z 30000, 16 zu
i 62 zu 10990 e e zu 3009 3674 zu 1000 5218 zu 600 t

ſauberes Zeitungspapier und anderes Druckpapier zu ſammeln,

behufs Ein ſtampfung verkauft werden ſollen.

ſim Jahre 1916, Jhr Merſeburger Hausfrauen!
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E Der Mobllmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz

r

an die

Metſehurger Huusfguen!
In der Zeit vom 21. bis 26. Mai 1917 findet eine

Melſehurger Pupierwoche
ſtatt.

Genau wie die Sammlung im März 1916 hat ſie
den Zweck, in erſter Linie für die Militärverwaltung altes,

das bei den Truppen und in den Lazaretten als Füllmittel
für Lagerſäcke behilfsweiſe Verwendung finden kann. Weiter
hin ſollen ganz allgemein Papier und Papiesſtoff aller
Art (altes Abfallpapier, Broſchüren, Hefte, Kataloge, Zeit
ſchriften, Journale, Noten, alte Kartons, geheftete und ge
bundene Bücher, Packpapiere und dergleichen mehr) geſammelt
werden, die zu Gunſten des Roten Kreuzes an Papierfabriken

Die Sammlung erfolgt von Haus zu Haus durch
Schüler und Schülerinnen aller Merſeburger Lehranſtalten

Euerer treuen Mitarbeit bedürfen wir noch mehr wie
Sucht

alles überflüſſige Papier zuſammen, das in Eueren Wohnungen
nutzlos umherliegt, verſchnürt es und übergebt es unſeren
Sammlern.

So dient auch Ihr dem Vaterlande!

den jetzt ungeklürten Verhältniſſen im
Garenhſes

Kohlenbezug können wir in dieſem Jahre zunüchſt
Beſtelungen

ausſühren.

Weiteres, ſollten vor Erledigung obenerwähnter
Keugen die Preiſe eine Erhöhung erfahren o tritt

auch für alle weiteren erteilten Anſträge in Kraſt.
Demnach kommen die Preiſe in Anrechnnng, welche

Wir bitten unſere geehrte Kundſchaſt, hiervon
Kenntnis zu nehmen.

Ato Selchmurn. Max Heter. Eduard Klauß
Michel-Brkett-Verkauſsſtelle. Richard Klauß.

Paul Ehrentraut. Albelm Gummert.
Ernſt Belßhahn.

Tivoli et
Sonntag den 20. Mai er. abends 8 Uhr,

e e e e et ment
Schauſpiel in 1 Vorſpiel und 4 Akten

von H. Courths-Mabler und W. Birkner.

Prinz Herbert Raſtenberg Hofſchauſp. P. Warſchatwski

Schauſpielpretſe 1.50, 1.15 und 0.70 Mk. im Vorverkauf

Bei

Die jetzt geltenden Preiſe beſtehen bis auf

dieſe ſowohl für die nech micht ausgeſührten als

am Tage der Lieferung gültig ſind

Merſeburg, den 16. Mat 1917.

Rich. Peyer K Co. Fr. Vohle. Paul Naumann

Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Paul Warſchawsti vom Hof

Zur Unken Hand getraut.

Lori, Komteſſe Solms hauſen Elſe Plüſchkow Leipzig

bei E. Frahnert hier und Sonntag 45 Uhr im Tivoll.

Huwmſterfelle

kauft i höchſten PreiſenI a Winzer,
Gostthardtftr. 38.

Vontroſſſassen

National, ka u höchſten Preiſen
gegen bar. Offerken unter G 6698an Rudolf Noſſe Berlin 8W. 19.

Spargel
(Oröllwitzer)

täglich friſch.
Müller, elgrnbe

kachwännchen

Khreihmagcairen-Dnterncht

erteilt Gustav Ensgel,
Weißenfelſer Str. 7.

Schrei waschinen

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel
Telephon 208.

S

in allen Größen, ſowie

Geleegläſer
empfiehlt

ſchwarz weiß u. gelb
empfiehlt

Edware Klauß
Windherg 3.

Savlgatle-
Pſerde

kauft jede e eiſe zahlt höchſte

anno
Oelgruhe 5. el. 396.

C

Drieh Ieine,
Goldschmied,

vorm. 05w. Robbers,

empfiehlt gein Lager

Ikäurlngen
n Gold uod moderner
Silhersus führung

Kehrere Arbeiter

auch Frauen
ſtellt ein Bernkhard Löther,

Sand 18.



Beilage zum „Vlerſeburger Correſpondent“

eDe
(Fortſetzung.)

Den Aſſeſſor hatten die beiden Hauptleute in die Mitte ge
nommen Sie waren ſchon zum Kaffee in Weſchkallen er
ſchienen und hatten jeder auf dem Abendzug eine Schnepfe ge
ſchoſſen. Sie wunderten ſich, als ſie hörten, daß der Aſſeſſor
noch nicht zur Jagd draußen geweſen wäre Es gäbe doch
nichts Schöneres, als eine Langſchnäbelige zu erlegen und dabei
das Erwachen der Natur zu genießen Der Forſtaſſeſſor
entſchuldigte ſich damit, daß er ein wenig außer Uebung ge
kommen ſei Als Feldjäger habe er wenig freie Zeit gehabt,

Nach dem Regen Nach dem Gemälde von O. Becker

Roman von Fritz skowronnek. e (Nachdruck verboten.)

am wenigſten zur Jagd Dann kam er auf ſeine Reiſen zu
ſprechen und er verſtand gut zu erzählen. Er wußte an
allen Höfen gut Beſcheid und kannte von ihren Jntimitäten mehr

als andere Sterbliche eDann bat Weſchkalene zum Abendbrot Raſcheaufſtehend
bot Schrader ſeiner Nachbarin den Arm Sie gefiel ihm
Sie verſtand ſo nett zu plaudern Ein kluges, gewandtes
Frauenzimmer, hatte er ſchon mehrmals dabei gedacht Ab
und zu lief ihr ein etwas burſchikoſer Ausdruck unter, den ſie,

wie ſie lachend
erklärte, ſich

von ihrem
Manne ange
wöhnt hatte.

Und daß
ſie ſchon acht

unddreißig
Jahre altwar,
ſah man ihr
wirklich nicht
an Weſch
kalene hatte
ſichihrenalten

Jugend
freund

Krummhaar
als Tiſchherrn
gewählt. Auf

der Diele
ſtrömte den
Gäſten aus

der weitgeöff
neten Flügel
tür des Eß
zimmers eine

blendende
Lichtfülle ent
gegen. Die

Hausherrin
weidete ſich
an der Ueber
raſchungihrer
Gäſte. Sie
hätte in ihre
Waſſermühle
eine Turbine

und eine



Für den Forſtaſſeſſor war der Uebergang von der ſchlichten
Einfachheit des litauiſchen Bauernzimmers zu der modernen,
aber ſehr ſoliden Pracht eine Ueberraſchung Schwere Eichen
ſtühle mit Lederpolſter und geſchnitzten Lehnen, ein gewaltiges
Büfett, eine ziemlich ebenſo große Anrichte
mälde an den Wänden dex Tiſch mit ſchwerem Silber ge
deckt. Dazu Gläſer, deren Wert er wahrſcheinlich am beſten von
allen Anweſenden abzuſchätzen verſtand. Er ſetzte ſich und nahm
die Tiſchkarte in die Hand Seine Augen weiteten ſich. War

das mögliche Er las: „Pilzenbartſch Krebſe Schnepfen
auf litauiſche Art Braſſen in Bier Ochſenlende mit
Beilage Himbeereis Obſt Käſe BDei jedem
Gang ſtanden zwei Weinſorten geradezu raffiniert aus
geſucht Ganz unten ſtand ein Ausdruck, der ihm noch nichtvorgekommen war: „Franzöſiſcher Knall- Kümmel“ Er bog ſich
zum Hauptmann Winter, der neben ihm ſaß, und zeigte ihm das
Wort auf der Karte „Was iſt das?“„Aber lieber Herr Aſſeſſor, kennen Sie denn nicht unſeren
Ausdruck für ChampagnerZwei niedliche Mädel in Nationaltracht ſervierten S Den

Wein mußten ſich die Gäſte ſelbſt eingießen Als die KrebſeZaufgetragen wurden, ſtand Weſchkalene auf und klopfte leiſe an

ihr. Glas„Meine lieben Freunde, wir feiern heute eine Talka, ein
litauiſches Arbeitsfeſt wie es früher allgemein üblich war
Leider verſchwinden unſere alten guten Gebräuche immer mehr S

Aber heute ſind doch zum Flachsbrechen aus fünf Dörfern die
ren und h zu mir gekommen denn jede

d ne h deshalb müſſenich g he ven ich Sie nar hher in die S
Jch wünſche guten Appetit, meinen eführe zum Alauslieben Gäſte

Kaum hatte ſie ſich geſetzt, als auf dem Hofe Geſang ein
ſetzte. Glockenklare Mädchenſtimmen, dann fielen Männer mit
kräftigem Baß ein Eine ſchwermütige Melodie, die plötzlich
in übermütige Luſtigkeit umſchlug zu jedem Refrain ein

eigentümliches Klappen und Knallen Jn kurzen Pauſen
ſangen die Flachsbrecher Nach dem Fiſch erhob ſich der
Forſtmeiſter und hielt eine von Geiſt und Witz ſprühende Rede:

Seine Freundin habe ſchon in früheſter Jugend eine große
Vorliebe für das Deutſchtum gezeigt. Leider habe der Betreffende
auf den ſich dieſe Vorliebe richtete, nicht den Mut gehabt, die

Aber dielitauiſche Roſe, die ſich ihm zuneigte, zu pflücken
verehrte Gaſtgeberin ſei nicht nachtragend Die winzige

Anſpielung auf den alten Hegemeiſter wurde nur von den Nächſt
beteiligten verſtanden. Dann kam der alte Herr auf das Schwin
den der litauiſchen Volkstracht zu ſprechen und rühmte die Haus
herrin als ein Muſter echt konſervativer Geſinnung, die das
neue Gute nicht verachte und doch an dem bewährten Alten
feſthalteDer Aſſeſſor hatte ſich ſchon innerlich auf den landesüblichen

Schluß vorbereitet: „Jn dieſem Sinne bitte ich Sie, mit mir das
Glas zu erheben und Stattdeſſen machte der alte Herr

eine kurze Pauſe, ſah ſich freundlich ringsum und ſagte e
„An ſweikatis“Ohne ſich zu erheben, ſtießen die Gäſte mit dem alten litaui

ſchen Trinkſpruch mit ihren Nachbarn an
ne das Echo durch die gebffneten Fenſter der Drinkruf
zurüAls Weſchkalenes Gaſte nach dem Eſſen auf den Hof hinaus

traten, bot ſich ihnen ein farbenfrohes bewegtes Bild JmScheine von Kienfackeln arbeiteten etwa vierzig Männer und
Mädchen in liatuiſcher Tracht Die Männer brachen den
Flachs auf den Bracken, die Frauen ſchlugen ihn mit langen,
glatten Holzmeſſern, vis er ſeidenweich und glatt in Bündeln
verſchnürt und in die Vorratskammer, die lete getragen werden

konntePlötzlich gab's ein lautes Hallo. Der Forſtmeiſter hatte unter
den Flachsarbeiterinnen ſeine beiden Patchen entdeckt. Zu ſeinem

größten Erſtaunen wurde der Forſtaſſeſſor gleich darauf zwei
allerliebſten Mädeln in litauiſcher Tracht vorgeſtellt, die ſich dabei

als Erna von Degenfeld und Liesbeth von Grumkow entpuppten.
Auf der Tenne war ein langer Tiſch weiß gedeckt

nun kam der berühmte Alaus ein gelb trübes Getränk
von einem mild ſäuerlichen würzigen Geſchmack

reichlichen Mahl und den ſchweren Weinen ſchmeckte es ex
friſchend und belebend

Madeline neben ihm.„Jch warne e Herr Aſſeſſor Wer das Getrant nicht

gut e e

Anlage einbauen laſſen die elektriſches Licht lieferte e

wertvolle Ge

henen

Vom Hofe her kam

Und

Nach dem

Als der Aſſeſſor das erſte Glas auf
einen Zug geleert hatte und nach dem zweiten griff, ſtand Frau

„Gnädige Frau, Sie ſind grauſam Das iſt der Gipfel
e Genüſſe, die mir heute in ſo reichem Maße geboten worden
in l eFünf Minuten ſpäter, nachdem er den dritten kleinen Becher

getrunken hatte, ſaß er in dem Gefühl völliger Hilfloſigkeit auf
einem Stuhl am Tiſch. Es war ihm zumute, als wären ihm ſeine
Beine abhanden gekommen Ein Troſt war es für ihn, daß
Hauptmann Winter neben ihm ſaß und furchtbar über das
heimtückiſche Zeug ſchimpfte Dann kamen zwei litauiſche
e faßten ſie unter den Arm und führten ſie in das

ausJn der großen Stube tanzten die Feſtteilnehmer nach den

Weiſen einer Ziehharmonika Der Forſtmeiſter wollte ſich
eben mit den beiden Gutsherren zu einem Skat niederlaſſen, als
Frau Madeline erſchien und ihn zum Tanz aufforderte.

„Heute wird's hoffentlich beſſer gehen als damals
flüſterte ſie ihm zu, als er ſie um die Taille faßte Ein
Zeichen der Weſchkalene hatte die anderen Tänzer auf der Stelle

aufhören laſſen „Die Herrſchaft tanzt.“
Wie ein Jüngling ſchwang der Forſtmeiſter ſeine Tänzerin.
Seit Jahren hatte er nicht mehr getanzt, aber er fühlte ſelbſt

mit Vergnügen, daß er es noch nicht verlernt hatte und daß die
flotte Bewegung ihm nicht ſchwer fiel. Und ſeine Tänzerin war
wie für ihn geſchaffen Sie ſchmiegte ſich ſo dicht an ihn, daß
er ihren Körper fühlte, und doch war es ihm, als wenn er eine

leichte Feder im Arme hätte Er ließ den Hegemeiſter ſeine
Stelle am Spieltiſch einnehmen und blieb im Tanzſaal
Beim nächſten Tanz forderte er Frau Madeline auf
S Seele ſaß e in einem Aue el

aber noch traute er ſeinen Beinen nicht Dann verſuchte er
nach dem Takt der Muſik einige Tangſchritte beim Umdrehen
hätte er beinahe das Gleichgewicht verloren Mit Mühe
erreichte er den ſicheren Seſſel

Am nächſten Tage erſchien der Aſſeſſor noch mit allen An
zeichen eines phyſiſchen und moraliſchen Katzenjammers behaftet,
erſt nach Mittag in Makuniſchken und bat den Forſtmeiſter um
eine Unterredung unter vier Augen.„Mir iſt von einem gewiſſen Zeitpunkt ab jegliche Erinne
rung geſchwunden und befürchte ſehr, daß ich Dummheiten
angeſtellt haben könnte. Nur ganz dunkel entſinne ich mich,
daß ich getanzt habe.“„Und ſehr eifrig und flott,“ erwiderte der alte Herr lachend.
„Sie haben dabei eine junge hübſche Litauerin ſehr eifrig hofiert

ich glaube ſtark, Sie haben ſie mit Erna von Degenfeld verwechſelt, denn Sie haben ſie immer mit gnädiges Fräulein an
geſprochen.“

Der Aſſeſſor ließ ſich in den Stuhl fallen
„Um Gottes willen, was habe ich da angerichtet

bin ich hier in der Geſellſchaft unten durch.

Sie gehen, wie mir ſcheint, von einer ganz falſchen Vor
ſtellung aus, mein lieber Herr von Sperling Das warenkeine Knechte und Mägde, ſondern Söhne und Töchter von
wohlhabenden litauiſchen Bauergutsbeſitzern
einer darunter, der mit Fug und Recht den Titel Referendar
führt. Er hat ſofort, als ſein älterer Bruder ſtarb, ſeine Karriere
an den Nagel gehängt und iſt nan Hauſe gekommen, um Bauer
zu werden.“ „Es liegt alſo

nun

Etwas erleichtert atmete ger Aſſeſſor auf.
kein Verſtoß von mir in dieſer Beziehung vor

„Durchaus nicht.„Habe ich mich ſonſtwie unpaſſend benommen?“

Ach wo Sie waren ſehr luſtig und Haben der kleittenKrabbe ſehr energiſch den Hof gemacht, was ihr ſehr zu gefallen

ſchien. Und wenn Sie ſie nächſter Tage beſuchen wollen, dann
werden Sie ſehr freundlich aufgenommen werden.S h weiß nicht, wie ich dazu gekommen bin. Jch pflege mich
ſonſt zu jungen Damen ſehr korrekt zu benehmen, da ich grund
ſätzlich nicht zu heiraten gedenke.“Das iſt ein Grundſatz den Jhnen die Vernunft h e

hat, lieber Aſſeſſor, erwiderte der Forſtmeiſter lächelnd 8
aber vor der Allgewalt des Alkohols halten Fie nicht ſtand
der legt das Jnnerſte des Menſchen vioß
„Habe ich denn ſoviel getrunkene

auch nicht entſinnen„Na, was ich davon heſehen abe. war nicht allzu wenig.
Sie ſaßen zuerſt unter der Wirkung des n Alaus wie
ein Häufchen Unglück im Spielzimmer Dann nötigte Jhnen

Ich kann mich deſſen e

t

Da war geſtern



Weſchtalene ein Glas Grog auf und da baten Sie ſelbſt um ein

Frühlingsbotſchaft-

Mit Jubelliedern und Sonnenſchein
ſenrt Junker Frühling nun wieder ein.

Schneeglöckchen und Krokus vblünn ſchon

in dem Garten
sie können ſie Wwiederkehr kaum noch

erwarten
Es günden uns beide mit ſüßem

Frohlockender Frünling kehrt wieder mit Flammen

und 6locken!
A. O. Beuſchert, Merſeburg.

Glas Rotwein. Es werden wohl mehrere geworden ſein
Der Aſſeſſor ſchüttelte den Kopf, als wenn ihm ſein Be

nehmen ſelbſt unerklärlich wäre. Endlich fragte er: „Und die
beiden jungen Damen waren auch bis zum Schluſſe da?“

„Erna und Liesbeth? Aber ſelbſtverſtändlich die haben
ſich von den jungen Litauern kräftig ſchwenken laſſen.“

Der Aſſeſſor ſchüttelte noch ſtärker den Kopf.

etwas ſchief geladen waren

Jhr Weſen war ſanft und ſympathiſch

„Sie brauchen ſich gar nicht zu grämen,“ tröſtete ihn der
Forſtmeiſter. „Sie machen ruhig Jhren Beſuch in Dierrichs
walde und Starriſchken. Jm ſchlimmſten Falle werden die Mädel
Sie ein bißchen mit Jhrer Eroberung necken. Das geht vörüber.“

„Sie meinen alſo wirklich, daß meine Perſönlichkeit durch
den geſtrigen Abend keine Einbuße erlitten hat?“

„Nicht im geringſten Zum Troſt kann ich Jhnen ja
ſagen, daß die beiden Väter der jungen Damen zum Schluß auch

Nür der alte Hegemeiſter war
ſpohnnüchtern, über den ſcheint der Alkohol keine Macht zu
haben Jch hatte mir allerdings aus beſtimmten Gründen
e ſamkeit auferlegtGetröſtet verabſchiedete ſich Herr von Sperling, um noch
einen längeren Spaziergang in den Wald zu unternehmen
Der Forſtmeiſter ſteckte ſich ſeine lange Pfeife an und begann
mit langen Schritten in der Stube auf und ab zu gehen
Er mußte zum ſo und ſovielſten Male das Reſultat ſeiner Braut
ſchau überdenken Die junge Witwe gefiel ihm darüberwar er ſich völlig klar. Sie ſah ſehr gut aus und hatte die ange
nehme Fülle, die er von jeher bei Frauen bevorzugt hatte

Sie hatte ein heiteres
Gemüt und war nicht frei von Schelmerei

Er war auch überzeugt, daß er keinen Korb bekommen
würde. Nein, ſie war ihm ſehr deutlich entgegengekommen
Nach dem erſten Tanz hatte er ſich neben ſie geſetzt und mit ihr
geplaudert Aber bald hatte ſie ihn noch um einen Tanzgebeten er hatte es ihr nicht abſchlagen können und auch
nicht wollen. Und dann hatte er ſie noch einmal aufgefordert.

Nach dieſem Tanz hatte er gemeint, nun hätte er wirklich
eng Er könne doch nicht wie ein Jüngling unter all den
jungen Leuten herumhüpfenwolle wohl von ihr Schmeicheleien über ſein
hören oder aber es ziehe ihn zum Spieltiſch Er hatte
lachend beides verneint und war neben ihr ſitzen geblieben S
Manchmal ernſt und manchmal heiter hatte ſie von allem Mög-
lichen geſprochen dabei hatte es ſich ganz zwanglos ergeben,
daß ſie erklärte, ſie ſei durchaus nicht darauf erpicht, unter allen
Umſtänden zum zweiten Male zu heiraten, aber ſie ſei auch nicht
abgeneigt, einen Mann, der ihr gefiele, zu nehmen.

(Fortfetzung folgt.

Eanswirtſehafttiege

C. Die Beſchaffung und die Beſchaffenheit der Torfſtreu.
(Ratſchläge für eine beſſere Pflege des Stalldüngers und der Jauche

(Fortſetzung.)Die Torfſtreu iſt überall erhälttt ch. Wenn der Händler ſie nicht

beſorgen kann, wende man ſich wegen des Bezuges an die zuſtändige
Landwirtſchaftskammer, die Teutſche Landwirtſchafts-Geſellſchaft,
den Bund der Landwirte, an die Genoſſenſchaften.

Der Preis der Torfſtreu ſchwankt zwiſchen 2——8 Mark für den
Doppelzentner. Hierzu kommen die Frachtkoſten, die für einen
Waggon (100 Doppelzentner) betragen für 100 Kilometer 23 Macrk,
für 200 Kilometer 34 Mark, für 300 Kilometer 45 Mark.Auf gute Beſchaffenheit der Torfſtreu iſt beſonders zu achten

Gute Torfſtreu erſter Güte ſoll nicht mehr als 35 Prozent, zweiter
Güte nicht mehr als 40 Prozent Waſſer enthalten. Torfſireu mit
mehr als 45 Prozent Waſſer iſt zurückzuweiſen. Die Torfſtreu ſoll
locker und weich ſein. Sie ſoll weder größere, nicht genügend zer
kleinerte, noch harte Stücke, insbeſondere Holz enthalten, noch ſo
große Mengen feinpulveriger Teile, daß ſie beim Ausſtreuen ſehr ſtäubr.

Sollte infolge plötzlich ſehr geſteigerter Nachfrage vorübergehend
ein Mangel an Torfſtreu eintreten, ſo läßt ſich derſelbe nach dem
Urteil Sachverſtändiger bald beheben.

Jn ſeinem Rundſchreiben vom 24. März 1915 hat der Miniſter
für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten mit Recht empfoh en
„Die Herſtellung von Torfſtreu ſollte, wenn nötig, unter Verivendungbon Siege e auf das äußerſte geetgerten werden.

D. Die Verwendung von Erde.
Wenn man trotz allen Bemühens Torfſtreu nicht erhalten kann,

muß man verſuchen, den Stickſtoff auf andere Weiſe zu retten.
1. Als Erſatz mittel für Torfſtreu kann gute, humoſe Erde dienen,

die man namentlich mit Erfolg benützen kann, um die Stickſtoffver
luſte auf die Dungſtätte einzuſchränken. Zu dieſem Zwecke muß
man den Dünger nach dem Breiten regelmäßig mit Erde durch
ſchichten. Auch kann man den Dünger gleichſam mit Hilfe der Erde
auf die Dungſtätte einmieten. Man läßt den Dünger an dem einen
Ende der Dungſtätte möglichſt hoch lagern und deckt ihn ſofort oben,
ſowie evtl. an den Seiten mit Erde zir, ſo daß nur die vordere
Seite offen bleibt. Man erhält ſo eine ſich ſtändig verlängernde
Düngermiete. Gerlach fand, daß auf dieſe Weiſe die Stckſtoffver
luſte von 40 Prozent auf 11 Prozent heradgedrückt werden konnten.

Zum Einſtreuen in die Jouderinnen iſt Erde weniger geeignet.

Man ſoll ſie hier nur anwenden, wenn man über eine ſehr humoſe
Erde verfügt. Wenn man Supe rphosphatgips erhalten kann, ſo kann
man dadürch die Stickſtoffverluſte im Stalle herabdrücken. Man
ſtreue 2—3 Kilo auf ein Stück Großvieh ein. Die Anwendung dieſes
Präparates macht aber die Anwendung der Erde auf r Dungſtätte
mit ünnötig.

E. Andere Methoden zur Rettung des Stickſtoffs.

1. Man kann den wertvollen Harnſtickſtoff auch ohne Anwendung
von Torfſtreu im Stalle in der Weiſe mit Erfolg vor der Zerſetzung
und Verflüchtigung bewahren, daß man die aus den Ständen aus
laufende Fluüſſigkeit nach dem Vorſchlage von Soxhlet, bezw. den ſich
darauf aufbauenden Methoden von Ortmann und von Hartmann,
für ſich ſamimelt, aufbewahrt und anwendet. Das Prinzip dieſer
Methoden iſt, daß der Harn reſp. die Jauche möglichſt unter Luft
abſchluß in den Sammelbehälter gelangt. Entweder in der Weiſe,
daß man den Abfluß aus den Ständen in die Jaucherinnen durch
Abſchrägung der Flächen erleichtert und das Weiterfließen in die
Grube in bedeckten Ringen mit ſtarkem Gefälle erfolgen läßt, oder
dadurch, daß man die Jauche zunächſt in den mit Stauvorrichtungen
verſehenen Rinnen ſammelt, wo ſie durch Bedecken mit Oel und
Brettern möglichſt von der Luft abgeſchloſſen wird. In der Jauche-
grube wird die Jauche alsdann weiter bis zu ihrer Verwendung
unter möglichſtem Luftäbſchluß aufbewahrt. Den Abſchluß der Luft
kann man herſtellen durch beſondere Konſtrukt on der Jauchegrube
(Patent Hartmann) oder in einfächer Weiſe dadurch, daß man eine
Schicht Oel auf die Jauche gießt und die Grube mit gutſchließendem
Deckel verſieht. Auch empfiehlt es ſich, wenn es die Verhältniſſe
geſtatten, der Jauche durch Zuſatz von Schwefelſäure eine möglichſt
neutrale Reaktion zu geben. Man gebraucht dazu auf 100 Liter
Jauche ekwa 11,5 Kilo Schwefelſäure Die ſo gewonnene gehalt
reiche Jauche (ſie enthält etwa 7,5 Kilo Stickſtoff in 1000 Teilen) darf
nicht auf den feſten Dünger oder Dungſtoffe (Stroh und Kot) gepümpt
werden. Feſte und flüſſige Teile müſſen vielmehr gerrennt aufbewahrt
und angewandt we den. Durch dieſe getreunte Aufbewahrung kann
man die Stickſtoffverluſte ſehr weſentlich einſchränken. (Vergleiche
B.7) Die ſo gewonnene Janche kann man entweder in flüſſigem
Zuſtande anwenden. oder auch durch Torfſtreu aufſaugen laſſen.

2. Einen guten Schutz gegen e e gewährt auch der
Torfmull. Schluß foſgt.)
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Graf DohnaSchlodien. e Das Hindenburgtor des 3. Garderegiments zu Fuß in Berlin.
deregiments zu Fuß in Berlin. Am 22. März 1917, dem Geburtstage Kaiſer Wilhelms I. wurde in der Kaſerne dieſes Regiments

ein Tor eingeweiht, das nach dem Generalfeldmarſchall Hindenburg benannt wurde und zur Nagelung beſtimmt iſt. Ueber dem Tor
ſtehen die Worte: „Nicht durchhalten, ſondern ſiegen

m e Rätſel n n

I. Bilder-Rätſel. 4. Geographiſche Aufgabe.Arnheim Aſchaffenburg Bordegaux Breslau
Chalons Compiègne Florenz Heidelberg
Kreugznach Krew Liſſabon MarienburgMagdeburg München Orenburg OrleanPreßburg Potsdam Prengzlau Rouen
Roſtow Rendsburg Szegedin Saragoſſa

S Sevilla VerdunDie Flüſſe, an denen die obengenannten Städte liegen, ſind ſo
zu ordnen, daß ihre Anfangsbuchſtaben ein bekanntes deutſches
Sprichwort ergeben.

5. Rätſel. eBald bin ich farbenprächtig Wo Baß und Geige klinget,
Jn Kindes Hand, Wo rings im Kreis,Am Himmelsrand; Wie auf dem Eis,

Bald auch der Töne mächtig Man ſich im Reigen ſchwinget.
In Meiſterhand Auch weiß ich mich
Am Donauſtrand; Ganz neuerlichAuch überall zu finden, Dem Lichte zu verbinden.

6. Verwandlungs-Rätſel.
Homer, Truhe, Irene, Meran, Lehre, Diana, Adler, Anger.

Durch Hinzufügen je zwerer Buchſtaben und Umſtellen der
vorhandenen Laute iſt aus jedem der obigen Wörter ein neues
Subſtantiv zu bilden, und zwar ſo, daß die mittelſten Buchſtaben

e er S der gefundenen Wörter einen wichtigen Hafen Oſt Aſiens nennen.2. Dreiſilbiges Rätſel. Die Bedeutung der Wörter iſt folgende: 1. eßbarer Pilz, 2. FlußDie erſte kommt nur zu Gehör, die andern zu Geſicht, in Aſien, 8. deutſcher Volksſtamm, 4. Vorname, 5. altger maniſches
Das Gange trifft nur unſer Ohr, denn ſehn kann man es nicht. Volk, 6. Stadt in Jtalien, 7. Raubtier, 8. Fluß in Frankreich.

z ackhnuts d Zuuoav “gavckosg Quvy vn 3. Rätſel asnas e uuvurgs e Us lag e rege usvog e unJch laſſe hold ein leblos Ding erklingen, o v un usvao r 29]9 acolu ohvr6 van uav ch v v u
Und freudig leihſt den Tönen Du Dein Ohr, 2 e e e nen n e e zf ar S z t l o vp o a ung u a ui v r a arFehlt mir ein Laut, ſo tragen meine Schwingen 17 an e bora hre o es u e n en e e
Mich zu des Aethers Glanzgefild empor. Usvat ogeg uga (golg auog ſin onsar yo a6 e vunlg s

Hruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der vreuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40. i xe
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